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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
aus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Nr. 61. 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, fährlich Glen 84.— Einzelnummer 

onntags 25 Groſchen. 


Eine Herausforderung an die Arbeiterſchalt! | 


Verfälfchung der Arbeitsgeſetze 


Arbeiterſeindliche Beſchlüſſe des Miniſterrats. — Kürzung der Urlaubszeit für Arbeiter und Ange 
ftellte um die Hälfte. — Abſchaffung der 46⸗Stundenwoche. — Kürzung des Zuſchlags für Ueber⸗ 
ſtundenarbeit um die Hälfte. — Die Selbſtändigteit der ſozialen Jnſtitutionen ſoll abgeschafft werden. 


ganz undenkbar. Nur eine Regierung, die ſich ihrer phyſi⸗ 


Lodzer 


Zoltszeituns 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betritaner 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 
‚Sefäftsunden yon 7 übe früh bis 7 Hbe abende, 
epkechſtünden des Ghriftieitern täglih von 2.0-3.0. 


Ein ganz ungeheuerlicher Anſchlag auf die Rechte der Arbeiterſchaft ift geſtern von der Regierung unter: 


nommen worden. 


Der Ministerrat hat einen Geſetzentwurf des Arbeitsminiſteriums angenommen, wonach die bis⸗ 
herigen Beſtimmungen des Urlaubsgeſetzes aufgehoben und die bisher verpflichtende Urlaubszeit ſowohl für phu⸗ 


ſiſche als auch für Kopfarbeitet um die Hälfte gekürzt wird. Außerdem ſieht das von der Regierung beſchloſſene 
Geſetzesprojekt die Abschaffung des ſogenannten engliſchen Sonnabends und Einführung der vollen 48jtündigen 


Arbeitswoche vor. 


Des weiteren. wird die Zufchlagszahlung für Ueberſtundenarbeit um 50 Prozent gekürt. 


Ein nicht minder gefährlicher Anſchlag iſt hinſichtlich der Sozialgeſetzgebung von der Regierung unternom⸗ 
men worden. Der Miniſterrat beſchloß die gänzliche Abſchaſſung der Unabhängigkeit der Krankenkaſſen, des Ver⸗ 
ſicherungsamtes für Kopfarbeiter und des Unſallverſicherungsamtes. Dieſe drei Sozialinſtitutionen, die bisher 


ſelbſtändig gearbeitet haben, ſollen wum zuſammengeſaßt und in eine gemeinſame Organiſation gepreßt werden. 2 


e Die von der Regierung beſchloſſenen Geſehesände⸗ 

rungen find von zwei Seiten ausgegangen: während. Die 
ſchläge auf Aenderung der Arbeitergejepe vom Arbeiis⸗ 
ium ausgegangen ſind, wurde die Umgeſtaltung 
ozialgeſetzgebung vom Wirtſchaftskomitee des Mini⸗ 
ſterrats vorgeſchlagen. Am fühlbarſten wird die Arbelter⸗ 
ſchaft durch die vom Arbeitsminiſterium eingebrachten 
Aenderungen betroffen werden, handelt es ſich doch um die 
zwei wichtigſten Arbeitergeſetzed das Urlaubsgeſetz und das 
Geſetz über die Arbeitszeit. Beide Geſetze werden durch 
dieſen Beſchluß ihres eigentlichen Wertes beraubt, Die 
bisher verpflichtende Urlaubszeit ſoll um die Hälfte gekürzl 
werden, jo daß der Arbeiter, der bisher Anrecht hatte aaf 
einen zweiwöchigen Urlaub im Jahre, nunmehr mur eine 
Woche Urlaub beanſpruchen kann, während die Urlaubs⸗ 
geit für Kopfarbeiter von einem Monat auf zwei Wochen 
gekürzt wird. Das Geſetz über die Arbeitszeit wird durch 
den Beſchluß des Miniſterrats dahin abgeändert, daß 
auch am Sonnabend die volle Sſtündige Arbeitszeit wieder 
eingeführt wird. Eine direkte Kürzung des Verdienſtes 
bedeutet ſchon die Herabſetzung des Zuschlags für Ueber ⸗ 
ſtundenarbeit um die ‚Hälfte. Und zvar wird dieſer Zur 
schlag, der für die erſten zwei Ueberſtunden bisher 50 Pror 
ent des Grundlohnes betrug, nunmehr nur 25 Prozent 
seragen, während dieſer Zuſchlag für die weiteren Uebec⸗ 
ſtunden von 100 auf 30 Prozent gekürzt wird. 

Nicht direkt fühlbar, aber von nicht minder einſchner⸗ 
dender Bedeutung ſind die Aenderungen auf dem Gebiete 
der Sozialgeſetzgebung. Hier wurden alle bisherigen 
Grundjäge mit einem Federſtrich über den Haufen gewor⸗ 
fen, Krankenkaſſe, Verſichetungsamt für Kopfarbeiter mid 
Unſallperſicherungsamt ſollen als ſelbſtändige Inſtitutio⸗ 
nen verſchwinden und unter einen gemeinſamen Hut ges 
jtedt werden. Dieſe Sammelinftitution ſoll den Namen 
„Sozialverſicherungsamt“ erhalten. Um den ſchlimmen 
Eindruck, den dieſe Geſetzesänderungen hervorrufen, etwas 
abzuſchwächen, iſt gemeinſam mit dieſer Beſchlußfaſſung 
die Durchführung der Alters⸗ und Invalidenverſicherung 
für Arbeiter in Ausſicht geſtellt worden, wobei auch dieſer 
Verſicherungszweig dem „Sozialverſicherungsamt“ einber- 
leibt werden joll. 


— — 
D 


Mit der Beſchließung dieſer Gejekesänderungen hat 
die Regierung den letzten von ihr bis jeht noch gewahrten 
Schein von Objektivität gegenüber den We der Ar⸗ 
beiterſchaft fallen gelaſſen und ſich ganz. offen auf die Serte 
der Kapitaliſten geſtellt. Das ſeit Jahren mit einer ip 
großen Zähigteit umkämpfte Urlaubsgeſetz wie auch das 
Geſetz über die Ueberſtundenarbeit will die Sanacjaregte- 
rung im Sinne der Forderungen der Induſtriellen abän⸗ 
dern. Schritt für Schritt wurde die Entrechtung der Ar⸗ 
beiterſchaft zur Zeit des Sanacjaregimes durchgeführt. 
Zuerſt wurde die politiſche Entrechtung des arbeitenden 


Voltes durchgeführt und nun folgt mit furchtharer Deut⸗ 
lichkeit die wirtſchaftliche. Die Regierung Pilſudſtt⸗ 
Pryſtor entpuppt ſich jegt, da ſte die Mehrheit im Sejm 
hat, als die gehorſame Vollzieherin der ſche der Ju⸗ 
duſtriellen und Kapitaliſten. Beſchlüſſe, wie jre heſtern oer 
Miniſterrat gefaßt hat, find in einem demokratiſchen Staate 


Anzeigenpreiſe: Die ſſebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile (5 Groſchen, im Tes bie dreigeſpaltene“ 10. Ja 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotiſen und Ankündigungen im Tett für 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


HArbeiterſcha 


Alete pocztowe ulszczona ryczaitem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


ſchen Gewalt bewußt iſt, kann es wagen, an die Arbeiter⸗ 


ſchaft 
richten. 
Es bleibt abzuwarten, wie die Arbeiterklaſſe Polens 
auf be ee Verfälſchung der Arbeitsgeſetzgebung 
keagieren wird. Die Regierung hat in dieſem Falle wie⸗ 


eine derartige unverblümte Herausforderung zu 


der einmal die von ihr mit Vorliebe angewandte Ueber⸗ 


rumpelungsmekhode angewandt, indem über die Abſichlen 


in dieſer Beziehung abſolut nichts verlauthart wurde. Tre 


der fürchtbal schwierigen Verhältniſſe, unter welchen die 
Polens zu leiten hat, wird ſie ſich aber den⸗ 


nach aufraſſen müſſen, um gegen Dielen Anschlag auf ihle 


ſo ſchwer ertungenen Rechte mit allen zu Gebote ſtehenden 

Mitteln anzukämpfen. Die Arbeiterſchaft muß dieſen von 

der Regierung hingeworfenen Feldehandſchuh aufnehmen 

und den Kampf gegen ſeine gänzliche Verſklavung auf⸗ 
i > O. H. 


nehmen. 


Heute Proteſiſtreil der Kommunalbeamten 


In ganz Polen proteſtieren heute die ſlüdtiſchen Beamten und Arbeiter 
gegen die Unicläge der Regierung. 


Die Altion der Kommunalbeamtenverbände gegen 


Aitf beiden Tagungen wurde einſtimmig beſchloſſen, 


die von der Regierung beabſichtigte Novelliſterung des, dieſen Forderungen durch einen Proteſtſtreik der Kommm⸗ 


Emeritalverſicherungsgeſetzes, die eine neue, ganz kalaſtro⸗ 
phale Kürzung der Bezüge der Kommunalbeamten bedeu⸗ 
tet, wird durch einen Probeſtſtreik am heutigen Tage in den 
meiſten Städten Polens ihren Ausdruck finden. Um die. 
Proteſtaktion einheitlich zu führen, fanden am Sonntag 
in Warſchau Delögiertentagungen der Kommunalbeamten⸗ 
verbände und der ſtädtiſchen Arbeiter aus ganz Polen ſtatt. 
Lodz war vertreten durch den Vorſitzenden des Lodzer Ver⸗ 
bandes der Kommunalangeſtellten und der gemeinnügigen 
Betriebe Wofdan ſowie durch die Gen. Kowalſki, Parol 
und Czerwinſti. Auf den Tagungen wurden nach einer 
regen Debatte Reſolutionen angenommen, welche folgende 
Grundforderungen enthalten: 1) Zurückziehung ber Ro ⸗ 
velle zur Verordnung des Staatspräſidenten, bie eine wei ⸗ 
tere Kürzung der Gehälter der kommunalen Arbeiter zu ⸗ 
läßt; 2) Zurückziehung der Aenderungen im Selbſtuer ⸗ 
waltungsgeſetz, durch welche die Autonomie der Selbſtwer⸗ 
waltungen aufgehoben wird; 3) Zurückziehung des Ge⸗ 
ſetzes, auf Grund deſſen die Steuerzwangseintteibunigen, 
die bisher durch die Selbſtverwaltungen durchgeführt wur 
den, den Finanzbehörden überwieſen werden. Insbeſon⸗ 
dere wurde auch darauf hingewieſen, daß die bisherige 
Geſetzgebung leine Ham. Formulierung der Rechte und 
Pflichten der Kommunalbeamten enthält. In der zur An⸗ 
nahme gelangten Entſchließung wird daher die Aufnahme 
einer konkreten Beſtimmung in die Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten gefordert, die der Beamtenſchaft Minimal⸗ 
rechte ſichert, ebenſo die Unantaſtbarkeit der bereits er⸗ 
aeg Rechte, 
Selbſtverwaltungen zur ſelbſtändigen Normierung der Ans 
geſtelltenrechte, jo wie es den Kommunen vorteilhaft er⸗ 
ſcheint. Ferner ſtellten die Tagungen ſeſt, daß kein Grund 
für die Aufhebung der Beſtimmung vorliegt, den Secbſt⸗ 
berwaltungen die Möglichlelt zu nehmen, ihren Ungeſtel⸗ 
ten Kommunalzuſchläge zu gewähren, da die Rechte und 
Pflichten der Kommunalbeamtenſchaft noch nicht feſtgalegt 
worden ſind. 


bei gleichzeitiger Ermächtigung der 


nalangeſtellten mehr Nachdruck zu verleihen. 

um 6 Uhr abends fand eine gemeinſame Konferenz 
der Vertreſer beider Tagungen ſtatt. Es wurden die Be⸗ 
ſchlüſſe der Tagungen gulgeheißen und beſchloſſen, alle Pro ⸗ 
vinzorganiſationen zur Durchführung einer energiſchen 
Proteſtaktion aufzufordern. Ueberall ſoll nach Möglichkeit 
am heutigen Tage in den Kommunen geſtreikt werden, wo 
dies nicht durchführbar ſein ſollte, Toll eine kürzere Unter⸗ 
e ec Arheit erfolgen. Sollte jedoch dieſe Proteſt⸗ 
altion den erhofften Erfolg nicht zeitigen, ſo wird ein 
Streik der ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter bis zum Sienr 
proklamiert werden. 1 


Lodz leiſtet der ‚Streilparole Folge. 

Im Zufammenhang mit den Warſchauer Beſchllſſen 
ſand geſtern abend in Lodz eine Verſammlung des Ale” 
verbandes der ſtommunalangeſtellten ſtatt, in welch. 
Vorſitzende Wofdan über die Warſchauer 7: rich 
tete. Die Berſammelten beſchloſſen einſ den ab ⸗ 
wehrkampf. genen bie unerhörten Anſch Megierung 
auf die fo ſchwet errungenen Rechte uunnalbeam · 
ten aufzunehmen und heute zur Ar nic) veſcheinen 
Auch der Ghubeclaverband der ftp en han en hat ſich 
der Streikparole augeſchloſſen. 

Heute wird ſomit in ſäm en 
und Betrieben die Arbeit rr 
werden nur die Arbeiter um! Iten in den ſtädtiſchen 
Spitälern, die Rettungsbereitſch. e Wächter ſowie in 
det Abteilung für ſoziale Fütſorge diejenigen Beamten 
die bie Unterſtützungen an die Allerärmften auszahlen. 


Wänden Aemtern 
er Dienſt verſehen 


— 
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Vaffenſtillſtand im Fernen Often? 


Genf, 29. Februar. Unerwarteterweiſe iſt der Völ⸗ 
terbundsral am Montag nachmittag vom Matspräfibenten 
Paul Bonecour einberufen worden. Die plößliche Ein⸗ 
berufung geht auf ſoeben eingelauſene Telegramme aus 
Schanghai zurück, nach dewen mit engliſcher und amerifa- 
niſcher Vermittlung eingeleitete Waſſenſtillſtandsverhand⸗ 
Junger zwischen der japanischen und der chineſiſchen Trup⸗ 
urg bereits weit fortgeſchritten find, jo daß der Alı- 

des ba fenftillitandes bereits als möglich une 
gehen wird, 5 


29, Februar. Präſident Raul Boncour er⸗ 
des Bölzerbundrates niſt der Erklärung, 
inuinifter Simon habe ihm mitgeteilt, 
gen, um zu einer Einſtellung 
en zu gelangen. 

sten Eimon gab dem Völter⸗ 
bundrat ſodann einen f 1 018 London eingetroffenen 
telegraphiſchen Bericht a. danghai bekannt, wonach am 
Montag abend auf dem engliſchen Flaggschiff in Schang⸗ 
hai eine mehrſtündige Unterredung zwiſchen Oberbefehls⸗ 
habern der japaniſchen und chineſiſchen Truppen ftattgefun- 
den haben, an der auch der chineſiſche General Wellington 
Koo und der engliſche Admiral Kelly teilgenommen hätten 
und in der die Grundlage einer ſofortigen gegenſeitigen 
Einſtellung der Feindfeligleiten und Konkrolle der ebaln⸗ 
ierten Gebiete durch Neutrale angenommen jet, Eine end⸗ 
gültige Einigung ſei aber noch nicht erreicht worden. Dieſ⸗ 
Tatſache habe den ſofortigen Zuſammentritt des Völker⸗ 
bundrates notwendig gemacht. Paul Boncoux, legte ſo⸗ 
dann dem Völkerbundrat einen Vorſchlag vor, der folgende 
Punkte umfaßt: 

1. Sofortige Einberufung einer Konferenz in Schang⸗ 
hai, an der Vertreter der japaniſchen und chineſiſchen Re⸗ 
gierung ſowie der intereſſterten Mächte teilnehmen ſollen, 
um zu einer endgültigen Einſtellung der Feindſeiligkeiten 
und Wiederherſtellung des Friedens zu gelangen. 

2. Grundlage dieſer Konferenz bildet: Japan erklärt, 
leine politiſchen und territorialen Ziele in Schanghai zu 


offnet o 
der engliſch 
daß neue Mi 
der Feindſeligte 

Der engliſche 


verfolgen, noch ein ſapaniſches Konzeſſionsgebiet in 
Schanghal anzustreben, noch die Abſicht zu haben, die japa⸗ 
niſchen Intereſſen in irgendeiner ausſchließlichen Weis 
u begünſtigen. China nimmt an der Konferenz teil, ti 
Ein es die Sicherheit und Unantastbarkeit der internat;o- 
nalen und des franzöſiſchen Konzeſſtonsgebietes auf Grund 
der beſtehenden Verträge grundſaglich anerkennt und die 
Sicherheit der ausländiſchen Staaksangehörigen gegen alle 
geg garantiert. 4 

„Der Zuſammentritt der Konferenz hangt von einem 
vorherigen Abkommen über die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligteiten ab. a 

Paul Boncour richtet darauf an die Vertreter von 
Japan und China die nden dieſem Vorſchlag be:zu⸗ 
kreten. Der italfeniſche Außenminiſter Grandi erklärte ſich 
1 mit dem Vorſchlag Paul Boncdurs einver⸗ 
ſtanden, : + 0 
Der japaniſche Botſchaſter Sa tig teilte ſodann mit, 
daß er noch nicht ermächtigt wäre, Einzelheiten über die 
Waffenſtillſtandsverhandlungen mitzuteilen. Er nehme 
jedoch den Vorſchlag des Ratspräſidenten mit einigen 
Vorbehalten unter der oe hc an, daß feine Negro 
rung, der dieſer Vorſchlag Bereits fbermittelt worden fei, 
ihre gem erteile. 

r chineſiſche Geſandte Nen teilte mit, daß der eng⸗ 
liſche Admiral Kelly als Bobingung des Waffenſtillſtandes 
eine Jurückziehung der japaniſchchineſiſchen Truppen und 
Einſchiſfung der japaniſchen Truppen vorgeſchlagen ho be. 
Die Zurückziehung der Truppen foll allmählich unter der 
Konkrolle der Truppen der neutralen Mächte erfolgen. 
Die Vorſchläge des Rakspräſidenten würden von der chine⸗ 
ſiſchen Regierung als annehmbar angeſehen. 

Paul Boncour ſchloß die Sitzung mit der Erklärung, 
daß nunmehr die Hoffnung auf einen Erfolg der Zuſam⸗ 
menarbeit aller Mächte zur Beilegung der Feindſeligkeiten 
und Wiederherſtellung des Friedens vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der außerordenklichen Vollverſammlung des Völker⸗ 


bundes gegeben ſei. 


Eo ſtirbt man vor Schanghai. 


Kriens bilder — Krieasgrenel. : 


Es iſt ein jeltiamer Krieg, in dem die Soldaten des 
Kaſſers von Japan und die Kulis der chinefiſchen Re pu⸗ 
blik ſterben. Bekanntlich iſt es gar kein richtiger Krieg, 
denn es hat niemals eine Kriegserklärung gegeben. Aber 
für die Kulis ſtirbt ſich's darum nicht leichter. 


Der Kampf um Schanghai. 


Die zweite Seltſamleit iſt die der Oertlichleiten. Der 
Krieg wird auf chineſiſchem Boden, um den Beſitz der geöß⸗ 
ten chineſiſchen Stadt geführt. Jedoch in dieſet Gicht bit, 
in Shanghai, wohnen zwar in der überwälkigenden 
Mehrzahl Chinsſen, aber fie beherrschen fie nicht, fie gehört 
nicht ihnen. Den größten Teil der Millionenſtabt Schang⸗ 
haf bedeckt die internationale Niederlaſſung und ſüdlich 
bon ihr die franzöſiſche Niederlaſſung: hier aber gebieten 
nicht die Chineſen, ſondern die ausländischen Mächte, hier 
patroullieren ausländiſche Panzerwagen, liegen hinter 
Stacheldraht engliſche, amerikaniſche, franzöſiſche, fta le⸗ 
niſche, portugieſiſche und — ſapaniſche Truppen. Die in⸗ 
ternattonale Niederlaſſung iſt in einzelne Abſchnztte geteilt 
und einer davon, das Stadtviertel Yongki u, iſt die den 
Japanern zugewieſene Zone; hier überall haben kraft in⸗ 
ternationaler Verträge, die bekanntlich heilig ſind, die Chi⸗ 
neſen in ihrer eigenen Stadt nichts zu ſuchen. Das be⸗ 
deutet nun allerdings, daß die in den internationalen Nie⸗ 
derlaſſungen wohnenden Ausländer und Chineſen im allge⸗ 
meinen vor den Granaten ſicher find, von den Greueln des 
Krieges gerade nur geſtreift werdenz es bedeutet aber auch, 
daß der Kampf um Schanghai infolge dieſer beſonderen 
örtlichen Lagerung — daß es mitten im Schlachtfeld von 
vornherein eine neutrale Zone gibt — eine ganz unge⸗ 
wöhnliche Form annimmt, Die Schlacht um Schanghai: 
das ift der Kampf um die chineſiſchen Vorſtädle, die unend⸗ 
lich dicht bevölkert, über die Grenzen der internationalen 
Stadt hinausquellen, vor allem der Kampf um das unmit⸗ 
telbar in den Bogen der internationalen Stadigrenze 
hineingepreßte Chineſenviertel Scha pe. Schapei iſt ein 
Per a Trümmerhaufen, alle Straßen zerſchoſſen, alle 
Häuſer verbrannt, Schühengräben quer durch die Gaſſen 
und Maſchinengewehrneſter in allen Trümmern — während 
die Menſchen, die dort gewohnt haben, die wimmelnd n, 
wimmernden Maſſen armer Chineſen zu Hunderten getö⸗ 
tet, zu Zehntau enden ihrer Habe beraubt, obdachlos und 
ohne Schuß find. 


Mittelalter gegen Ma ch nen. 


Die Zähigkeit des Miberftandes, den die Japager 
dei weitem unterſchätzt haben, ſetzt alle Beobachter in Er⸗ 
faunen, verſetzt die Ehineſen ſelbſt in Begeiſterung. Most 
iind die chineſiſchen Soldaten den japanischen Eindring ⸗ 
lingen nakürlich an Zahl überlegen, aber der Unterſchied 
in der Bewaffnung und techniſchen Ausrüſtung ift To groß, 
daß die Japaner mit dem Aufgebot ihrer modernſten 
Mordmaſchinen zu Waſſer, zu Lande und in der Luft leich⸗ 


tes Spiel zu haben glaubten. Einen Kampf zwwiſchen der 
ultramodernen japanischen Kriegsmaſchinerie und einer 
halbmittelalterlichen Armes — ſo nennt ein englischer Be⸗ 
richterſtatter die ungleiche Schlacht. Die chineſiſchen Sol⸗ 
daten, vielfach ohne Stahlhelm und ohne Gasmasken, wer⸗ 
gen ſich todesmutig den ſapaniſchen Tanks entgegen, deren 
Panzer für ihre Gewehre und ſelbſt für ihre ſchwachen 
Vue undurchdringlich iſt. In einer chineſiſchen 

in Schanghaf wurden ſosben 20 000 Zigarettendo⸗ 
ſen geſammelt, um die Ausrüstung der chineſiſchen Armee 
zu verfärten: fie ſollen, mit Sprengſtoſſen gefüllt, als pri⸗ 
mitive Handgranaten verwenbet werden. 

Aber die chineſiſchen Götter meinen es gut mit den 
Söhnen des Himmels. Was die Handgranaten nicht ver⸗ 
mochten, das bewirkte der Regen: die ſchweren japaniſchen 
Tanks blieben im Schlamm der aufgemühlten, aufgeweich⸗ 
ten chineſiſchen Erde ſtecken. , 

Ein einziges Verteidigungsmittel ſteht den Chineſen 
an einzelnen Stellen in ausreichendem zur Verfü⸗ 
gung: Stacheldraht. Ein engliſcher Bericht erzählt, 
daß der japaniſche Angriff auf Kiangwan ftundenlang 
durch kunſtpoll angelegte, vier Meter tiefe Stacheldrahe⸗ 
verhaue aufgehalten wurde; er fügt Sing daß die Chine⸗ 
15 dieſe Kunſt offenbar von den ehemaligen deutſchen Dir 
igieren gelernt haben, die als milikäriſche Berater ber chi⸗ 
neſiſchen Armee tätig ind. Denn die Drahtverhaue glei⸗ 
chen jenem tödlichen Netzwerk, das die Deutſchen in den 
letzten Jahren des Weltkrieges snguiegen gelernt hatten, 
Der Tagesbeſehl des japaniſchen Kommandierenden hebi 
rühmend 1 daß zwei japaniſche Soldaten, Exploſtv⸗ 
ſtofſe an dei 
bende Sprengmittel in dieſen Drahtverhau geworfen ha⸗ 
ben, um ihrer Truppe einen Weg zu bahnen. 

Und dann, wenn dieſes Hindernis niedergekämpft iſt 
— dann begint erſt der urbane Nahkampf, Mann 
gegen Mann, mit dem Bajonett, in dem bisher bie Japa⸗ 
ner noch nirgends Sieger geblieben find. Ein amerika⸗ 
niſcher Berſchterſtatter ſchildert einen dieſer Angriffe: 


Hinter dem Nauchſchleler. 

Jurchtbares Artilleriefeuer leitete den dritten Tag des 
japaniſchen Angriffes auf Kiangwan ein. Die Japa⸗ 
ner jegten der Reihe nach alle ihre Angriffsmittel ein: Ar⸗ 
tillerie, 1 8 55 Flugzeuge, Tanks und ſchließlich 
unter dem Schutz von Raüchgaſen Infanterie. Sie be⸗ 
gannen das Vorkerrain mit Rauchgranaten zu beſchießen, 
die einen wirkaamen Rauchſchleſer erzeugten, der das 
Vorhaben der e deckte. Die Chineſen, obwohl 
blind durch den Rauch, ſchmetterten ein veknichtendes Ma⸗ 
ſchinengewehr- und Gewehrfener in die Rauchwolken. Noch 
einmal ſtreüten die japanischen Kanonen einen wahren 
Granatenxregen über die chineſiſchen Gräben und dann ging 
die ja paniſche Infanterie furchllos Aber die trennenden 
hundert Meter vor. Unbarmherzig fegte das chineſiſche⸗ 
Feuer in ihre Reißen, und als fie bei den chineſiſchen Gri⸗ 


in eigenen Körper befeſttigt, ſich ſelbſt als le. 


| 
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ben ankamen, waren dieſe Reihen ſchon arg gelihtet. Du 
Chineſen erwarteten ihre Ankunft mit dem blanken Bajo, 
nett und das Gemetzel war fürchterlich. Die Chineſen 
wichen nicht einen Fußbreit. Sie hinterließen das Zi 
ſchengelände beſtreut mit Toten und Verwundeten. 


Auf dem Nennplatz bon Kiangwan. 
Mitten im Kampfgebiet liegt der Rennplatz von 


Kiangwan, in friedlſchen Zeiten der Ort, wo ſich die Rei⸗ 


Ein 


chen Schanghais, Weiße und Chineſen, vergnügen. 
engliſcher Berichterſtatker erzählt: 

Rund um den Nennpla ſahen wir, um welchen Preis 
die Japaner einige wenige Meter ch chen Bodens ger 
wonnen haben. Weit und breit lein Gebäude, das unse 
ſchädigt wäre. Alle Bauernhütten ſind von den Japanern 
planmäßig, als Strafmaßnahme, niedergebrannt worden, 
Japaniſche Soldaten kochen ihr Eſſen an den rauchengen, 
Trümmern deſſen, was einſt die beſcheidene Behauſung 
chineſiſcher Bauern wax. Ueberall liegen Haufen don Lee 
chen chineſiſcher Ziviliſten. Wir ſahen den Körper ein 


ſalke; in der Nähe der großen Renntribüne vor der aus⸗ 

gebrannten Ruine einer kleinen Hütte lagen die Leichen 
eines alten Gerne und ſeiner Frau. Sie waren offen⸗ 
bar erſchoſſen worden, als ſie aus ihrem Haufe zu flüchten 
porſuchten. Japaniſche. Soldaten hatten ihre Leichte 
mit Petroleum übergoſſen und angezündet; die Körper ver⸗ 
kohlten in züngelnden Flammen. Rundherum auf dem 
Raſen liegen die Kadaver erſchoſſener Rennponnys. Einige, 
die noch am Leben find, wandern ruhelos und verwundert 
umher. 

Theodore Thackeray, der amerikauiſche Redakteur der 
Zeitung „Shanghai Poſt and Mercury“ war ſelbſt Augen⸗ 
zeuge der Schlächterei auf dem Rennplaß. Er ſchildert die 
Greuel wie folgt: 

Frauen und Kinder waren unter den Leichenhaufen, 
der den Eingang der großen Renntribüne verſperrte. Wir 
ſahen Frauen, die tödliche Wunden im Rücken hatlen. 
Kleine Kinder waren von Kugeln geradezu durchbohrt, 
Bauern lagen in großen Blutlachen, Erde und 1 als 
Notverband in ihre großen Wunden gejtopft, Eine Kom⸗ 
panie japaniſcher Jian derte die zur Flont ging, und von 
einem Offizier herangeführt wurde, um ſich an den Anden 
des Todes zu gewöhnen, war bei dieſem Anblick nicht we⸗ 
niger erſchüttert als ich. 


„Gefangene werden nicht gemacht!“ 

Die Urſache dieſer Greuel ſoll darin zu ſuchen fein, 
daß es den Jabanern nicht gelang die chine iſchen Majıhir 
nengewehr⸗ und Schügenneſter auszuheben, die ihnen jehr 
unangenehm wurden. Sie erleiden durch dieſe in Zibil⸗ 
kleidern ſteckenden chineſiſchen Soldaten ſchwereve Verluste 
als ſelbſt an der Front. Fünftauſend ſolcher Schützen, die 
in der Umgebung von Kiangwan verſteckt find, machen es 
den Japanern unmöglich, ihre Stellungen zu befeſtigen und 
vorzugehen. Zur Vergeltung zerſtören die Japaner alle 
Häuser und erſchießen jeden Ziviliſten, der ihnen „unter 
verdächtigen Umſtänden“ in die Hände fällt. 

Der Berichterſtatter des Dafly Herald“ ſchreibt kurz 
und erſchütternd: „Weder Chineſen noch Japaner geben 
bisher an, daß ſie Gefangene gemacht hätten. Das 
fagt alles über die Grauſamleit der Kämpfe.“ 

F 

Jawohl, das ſagt alles über den Krieg. Oh, wir leben 
wieder in einer großen Zeit voll Heldentum und Patrior 
tismus, wir leſen wieder von der Tapferkeit namenloſer 
Soldaten und der Schlächtergröße vielgsnannter Generale. 
In der chineſiſchen Polttit bedeutet diefer Krieg zumindeſt 
vorübergehend eine wichtige Wendung. Chinas nationaze 
Einigung, die in den Wirren der nationalen Revolution 
unterzugehen drohte, iſt in pattiotiſcher Begeiſterung 
unter dem Drucke des japaniſchen Ueberfalls wieder ver⸗ 
wirklicht. 

In der Fremdenniederlaſſung von Schanghai aber, 
um deren ſtacheldrahtgeſchllzte Grenzen die Granaten heus 
len, find die Weißen auf wenige Meter Entfernung ängft⸗ 
liche und intevejfierte Zuſchauer. Ihre Soldaten, he 
Freiwilligen ſpielen, wenn ſie gerade dienſtfrei find, ruhig 
Fußball; ihre Kaufleute rechnen, was ſich an den heulendes 
Granaten — chineſiſchen oder japaniſchen — verdienen 
läßt. Aber fürchterlich brüllt rund um dieſe Inſel der 
Weißen der aſiatiſche Krieg. 

Und die Soldaten des Kafſers von Japan und dit 
Kulis der chineſiſchen Republik, die vor Schanghai ſterben, 
werden nicht mehr lebendig. 


——— 


Stroßenkämpfe in Buenos⸗Aires. 


Buenos Aires, 29. Februar. Am Sonntag lam 
es in der Stadtmitte zwischen den Anhängern von vor⸗ 
ſchiedenen politiſchen Parteien zu ſchweren Straßenkämp⸗ 
fen. Die Hauptkämpfe ſpielten ſich auf der Calle Flo 
ab. Bisher wurden drei Tote und 10 Verwundete ge 
Berittene Polizei griff ein und trieb die kämpfenden Par⸗ 
teien auseinander. Die Regierung hat ſtrengſte Nachrich⸗ 
tenzenſur verhängt. 

Vor dem Aa ne der „Fronda“ kam es zu 
blutigen Kämpfen. 3 Mitglieder der radikalen Partei wür⸗ 
den getötet. 50 Perſonen wurden verwundet! Die De⸗ 
monſtranten geben an, aus Jeitungsgebäude heran 
beſchloſſen worden zu ſein. Der, geſamte Nedaktionsftuu 
der „Fronda“ wurde verhaftet. 


Br Burjchen, der die Hände auf den Rücken gebunden‘ 


Beiblatt zur Nr. 61 


Tages neuigkeiten. 
Negiſtrierung der Arbeitsloſen für die 


außerordentlichen Unterſtützungen. 


Der Lodzer Magiſtrat gibt bekannt, daß das ſtädtiſ 
Unterſtützungsamt in der Zeit vom 1. bis 5. März 1032 
die Registrierung der Arbeftsloſen für die außerordentliche 
Arbeitsloſenunterſtüzung für März vornimmt, u, zw. ein 
Lokal des Amtes 28. Strzele. Kan. Nr. 32, täglich von 
8.15 Uhr bis 14 Uhr. 

Dieſe Unterſtützung können nur verheiratete Arbenes⸗ 
loſe, die das Unterſtüßungsrecht aus dem ſtaatlichen Ar⸗ 
deitsloſenfonds bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterftügung kegiſtriert waren, erhalten. Die 
Anterſtützung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Por⸗ 
onen zu unterhalten haben, 20 Zloty monatlich, für Pers 
onen, die 3 bis 5 Perfonen zu unterhalten haben, 30 gl. 
monatlich und für Perjonen, die mehr als 5 Perſonen zu 
unterhalten haben, 40 Zl. monatlich. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der fie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dieſe 
Unterſtützung nicht erhalten. ! 

Die ana der Arbeitsloſen geſchieht in ſol⸗ 
gender Reihenfolge: 

Heute, Dienstag, den 1. März — diejenigen, deren 
Namen mit den Anfangsbuchſtaben A, B, C, D, E, F, G 
beginnen; 

Mittwoch, den 2. März — H, Il ), J(0, K 

Donnerstag, den 3. März — L, M, 

Freitag, den 4. März — R, S, T. U; 

Sonnabend, den 5. März — V, W, X, Y, Z. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung ſind folgende 
Dokumente mitzubringen: 


„ 


1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi⸗ 
tätszeugnis; f 2 

2. die Arbeisloſenlegitimation, verſehen mit den 
Kontrollſtempeln; 


3. Krankenkaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


Rückgang des polniſchen Kohlenexports. 


Der polniſche Kohlenexport iſt in der erſten Hälfte 


des Monats Februar im Vergleich zur durchſchnittlichen 
Ausfuhr im Monat Januar ſomie zur Ausfuhr in der er⸗ 
ſten Hälfte des Monats Februar 1931 zurückgegangen. 
Im Vergleich zum Durchſchnittsexport in der erſten f 
des Monats Januar iſt der Export in der erſten Hälfte 
des Monats Februar um 153 000 Tonnen zurückgegangen. 
Dieſer Rückgang wirkt ſich auch auf das. oftoberichlefiic;: 
Revier aus, wo der Export um 119 000 Tonnen gegen 
34.000 Tonnen im Dombrowaer Revier zurückgegangen il. 


Plötzlicher Tod bei der Arbeit. 

In der Fabrik „Leszuo“ in der Lesznaſtraße 39 
brach geſtern der 45 Yahre alte Florezyt Kacper, Dolna⸗ 
ſtraße 34, plötzlich bei der Arbeit zuſammen. Als der 
Arzt der Rettüngsbereitſchaft eintraf, konnte er nur noch 
den Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde in das Proſektorium 
überführt. (p) 


Dr.med, Ellabeih Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (San) 
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„Warum dann aber keine ſyſtematiſche Ausbitbungt 
Dieſes wilde Volontäriſieren fieht fo nach Dilettantismus 
aus!“ 

„Sie will ja nicht Schweſter werden. Sie hat große 
Pläne!“ 5 

„Na, na, na!“ 

Eliſabeth lachte leiſe durch das Telephon. 

„Und ſehr prattiſche noch dazu. In manchem unſchein⸗ 
baren Kern fledt eine wundervolle Blüte!“ 

„Na, da bin ich aber geſpannt. Alſo viel Gutes für 
den freien Tag, Doktor Degeener!“ 

Eliſabeth hatte gebadet und ein frifches Kleid angelegt. 
Sie genoß die Schönheit, die fie umgab, und unbewußt 
auch die des eigenen Ichs. 0 

Der behagliche Empfangsraum war mit Rofen ge⸗ 
ſchmückt. 

Sie hatte es ſo angeordnet. 

Mit warmer Freude wartete ſie auf den Gellebten. 

Es erfüllte fie mit Glück, ihm ihr ſchönes Heim zeigen 
zu können. Sie bedachte nicht, daß dieſes Heim nicht ihr, 
ſondern dem Gatten gehörte, den fie im Begriff ſtand auf⸗ 
zugeben, zu verlaſſen. Es war ihr noch viel weniger klar, 
wie gerade dieſe Harmloſigteit eine tiefinnere Verbunden⸗ 
heit mit Herbert Degeener bewies. 

Der Diener führte Ley in dieſen privateren Raum, in 
dem nur nahe Bekannte des Hauſes empfangen wurden 

In warmem Stolz reichte Eliſabeth ihm ihre beiden 
Hände. Ir 

„Sei tauſendmal willkommen. Wir haben ein paar 
Stunden ganz für uns. Ich laſſe Tee ſervieren, und dann 
zeige ich dir unferen Garten und die maleriſchſte Aus ſicht 
über den See!“ 


Ledger Bollszeitung 
Selbitſchutzmaßnahmen 


Am Sonntag fand im Lokale des Mietervereins „Lo⸗ 
lator“ eine außerordentliche Verwaltungsſitzung diefes 
Vereins ſtatt, die volle ſieben Stunden in Anſpruch nahm. 
Es wurde ſchließlich der Beſchluß gefaßt, die Initiat o 
zur Gründung eines Bürgerſelbſtſchutzkomitees zu ergrei⸗ 
ten, deſſen Aufgabe es fein ſoll, Maßnahmen zivecks Ver⸗ 
billigung einer ganzen Anzahl von Artikeln erſten Bedarfs 
zu unternehmen, deren gegewärtige Preiſe in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den Herſtellungskoſten ſtehen. Zu dieſem Zweck 
ſoll am 2. März d. I. eine allgemeine Konferenz von Ver⸗ 
tretern der Verwaltungen aller hieſigen Arbeiter⸗, Ange 
ſtellten⸗ und ſozialen Verbände ſtatkfinden, auf der die 
Nöte unjerer Zeit beſprochen und ein Aktionsplan für die 
nächſten Tage ausgearbeitet werden ſoll, Zunächſt ſoll auf 


arbeitet werden. So ſoll über Schritte beraten werden, 
die bei den Kommunalbehörden und beim Elektrizitäts⸗ 
werk ſowie beim Gaswerk zwecks 
Herabſetzung des Strom⸗ und Gaslieſerungspreiſes 

zu unternehmen ſind, ferner zwecks Kaſſierung der Zu⸗ 
ſchlagsgebühren für die Mietung und Erhaltung der Zäh⸗ 
ler. Des weiteren find Vorſtellungen bei den Aufſich 3. 
behörden der Lodzer Straßenbahn in Sachen einer Fahr⸗ 
preisermäßigung um 5 Groschen geplant, und zwar ſoll 
dieſe Ermäßigung ſich auf Morgen- Normal- und Schu 
lerfahrtarten erſtrecken. Um dieſen Forderungen Nachdruck 
zu verleihen, ſoll eine Plebiszitaktion in die Wege ge» 
leitet werden. 

Unabhängig von der Verfolgung obiger Angelegen⸗ 
heiten beſchloß die Verwaltung des „Lokator“⸗Vereins zu⸗ 
ſammen mit den Spitzenorganiſationen der Mieterverbände 
in Polen bei den Warſchauer Regierungsſtellen eine 

Herabſetzung der Wohnungsmieten in alten und neuen 

Häuſern um 10 bis 20 Prozent 

zu beantragen, ebenſo die Abſchaffung der Kanaliſati 
ebühren, die die Bewohner von kanaliſierten He 

iuſchluß dieſer Häuſer an das Lodzer Kanaliſakionsnetz zu 
zahlen haben. Die Forderung auf Herabſetzung der Woh⸗ 
nungsmieten ſoll in einer den zuständigen Regierungs⸗ 
ſtellen vorzulegenden Dentſchrift ausführlich begründet 
werden. Unabhängig von dieſer Denkſchrift wird ſich am 
3. März eine Abordnung, beſtehend aus den Herren Sil⸗ 
berzweig, Helmfti und Endrich nach Warſchau begeben. 

Das geſamte Intereſſe dürfte ſich alſo nunmehr auf 
die für Mittwoch dieſer Woche einberufene Zwiſchenber⸗ 
bandskonferenz richten, auf der Beſchlaſſe über die Berl 
fung des Bürgerſelbſtſchutzlomitees und über deſſen Auf⸗ 
gaben gefaßt werden jollen. (ag) 


Dringlichteitsantrag wegen Mietsermäkigimg im Stadtrat 
Wie wir erfahren, ſoll auf der Stadkratsſizung am 


Donnerstag ein Dringlichkeisantrag in Sachen der Woh⸗ 
nungsmieten eingebracht werden. Die Antragfteller ver⸗ 


eee 
Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzee Dolbszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Haufe haft, dann beſtelle es ſofort! 


„Weiche Pracht dich umgibt!“ 

„Ja, es iſt ſchön hier!“ 

Der Diener brachte das Getränk und einiges Gebäck. 

Eliſabeth entließ ihn. \ 

„Wenn ich Sie brauche, werde ich ſchellen!“ 

„Zu Befehl, Exzellenz!“ 

Unwilltürlich zuckte Werner nervös zuſammen. Er 
liebte nicht dieſe Anrede für die, die er im Herzen trug. 

Sie ſchwiegen einen Augenblick. 

„Du wollteſt mich ſprechen !“ 

„Ja — aber “ 

„Aber?“ 

„Ich habe — dein vornehmes Heim iſt wohl ſchuld 
daran! — alles veraete nn“ 

„Vergeſſen “ 

„Sal“ 


„Dann, war es 

„Nichts Wichtiges? Nein! Ein Traum, der vor ber’) 
Wirklichteit zerſtob!“ 

„Erzähl“ mir deinen Traum!“ lockte ſie neckend. „Oh, 
10 erlaubſt mir eine Zigarette? Du darſſt freilich 
nicht . . 1 

„Die Aerztin verbietet es dem Patienten ?“ 

„Die Frau dem, um den fie ji) ſorgtl“ 

Er nahm ihre Hand und küßte ſie. 

„Elifabeth, es ſollte ein Auftakt werden, heute. Ich 
hatte Pläne geſchmiedet. Aber — es wird ein Ende 
werden!“ ſagte er, den Kopf hebend, aber ihre Rechte um ⸗ 
ſpannt haltend. 

„Warum?“ fragte fie in bittender Zärtlichkeit. 

Er machte eine Gebärde der Entmutigung, wies über 
die Eleganz, die ſich ringsum zeigte. 

„Ach das!“, machte fie lächelnd, aber geringſchätig. 

„Was ich ſah — im Traum — paßt nicht zu dem, das 
du gewohnt biſtl“ 

„Erzähl' es doch!“ f 

„Ich ſah ein niedriges, roſenumranktes, ſehr länd⸗ 
liches, ſehr einfaches Haus, ein Garten ringsum. Ich 
J uflegte den Garten. Du — als Arzt — et Hodie, u 


die Erfüllung von Forderungen rein lolaler Natur hinge⸗ 


Dienstag, den 1. Mars 1932 


langen vom Magiſtrat die Unternehmung von energiſchen 
Schritten bei den geſetzgehenden Körperschaften um Herab⸗ 
letzung der Wohnungsmieten um 15 bis 20 Prozent. Die⸗ 
ſer an bene dadurch begründet, daß durch die fort⸗ 


dauernde Verarmung der Bevölkerung viele nicht mehr im⸗ 
ſtande ſind, ihre Miete, zu bezahlen. (b) 


Zunahme des Verbrauchs elelteiſchen 
Stromes in Lodz. 
Wann kommt enblich eine Herabsetzung der Strompreiſe 


Die Eleltrizität verdrängt als bequemes Mittel zur 
Beleuchtung und zum Betriebe von induſtriellen und ge⸗ 
werblichen Unternehmen immer mehr das Gas und das 
bereits 1 Petroleum. Das Lodzer Elektrizi⸗ 
tätswerk erweitert daher mit jedem Jahre die Stromerzeu⸗ 
gung und das Kabelneh, um allen an das Werk geſtellren 
Anforderungen gerecht werden 1 lönnen. Laut dem dor» 
liegenden Bericht des Elektrizitätswerks für das Jahr 1931 
iſt die Länge der unterirdiſch verlegten Kabel um 20 Pro⸗ 
zent geitiegen und erreichte am 1. Januar 1932 erge 
Geſamtlänge von 724 Kilometer. Durch die Verlegung 
der elektriſchen Kabel auch nach den Vororten iſt im rer⸗ 

ſangenen Jahre die Zahl der Verbraucher von elektriſchem 

trom weſentlich geſtie gen, Am 1. Januar 1052 
betrug die Zahl der an das Elektrizitätswerk angeſchloſſe⸗ 
nen. Grundſtücke 8792. Die Zahl der Stromperbraucher 
erreichte im vergangenen Jahre 48 382 e ſowis 
43.330 Strombegrenzer (ogranicznik), die hauptſächtech 
für Beleuchtungszwecke verwendet werden. An elektriſchem 
Strom erzeugte das Elektrizitätswerk im Berichtsjahre ins⸗ 
geſamt 128 222 000 Kilowatt. 25 Prozent des erzeugten 
Stromes berbrauchten die Strombegrenzer. 

Für Beleuchtungszwecke wurden im vergangenen 
Jahre insgeſamt 28 687000 Kilowatt Strom verbraucht, 
darunter für die Beleuchtung der Straßen der Stadt 
2543 000 Kilowatt. Für Betriebszwecke wurden insge⸗ 
jamt 77.280.000 Kilowatt Strom verbraucht. Den übri⸗ 
gen erzeugten Strom verbrauchte das Elektrizitätswerk für 
eigene Zwecke. Das Lodzer Elektrizitätswerk bedient außer 
Lodz auch noch die Städte Ruda⸗Pabianicka und Pabia⸗ 
nice ſowie die Vororte Chojuy ud. 

Wie wir erfahren, ſollen im laufenden Jahre zahle 
reiche Straßen der inneren Stadt und der Vororte ele. 
triſche Beleuchtung erhalten. (a) 

Trotz dieſes guten Geſchäfts, das das Elektrizitäts⸗ 
werk alſo auch in der schweren Zeit macht, beharrt fie wei⸗ 
tethin auf ihrem hohen Strompreis. Es wäre wirklich an 
der Zeit, daß auch der Preis für efeltriihen Strom, deſſen 
Produktionskoſten im Zuſammenhang mit der allgemeinen 
Preisſturz- und Lohnſenkungstendenz doch gewiß geringer 
geworden ſind, endlich herabgeſetzt wird. In einer ganzen 
von Städten mußten die Konſumenlen zum Selbſt⸗ 
gegen die Ausbeutung der Elektrizitätswerke greiſen 
und u ein Elektrizitätsboykott bringt den Gefellichafien 
der Elektrizitätswerke weder Ehre noch Gewinn. Wenn 
ſie ſich ſchon aus der „Ehre“ nichts machen, weil ſie ſie 
längſt nicht mehr beſigen, ſo müßten ſie doch wenigſtens im 
Geſchäftsintereſſe dafür ſorgen, daß ſich der Umſaß vergrö⸗ 
ßert. Dieſer kann einzig durch Verbilligung der elellri⸗ 
ſchen Stromenergie, auf die die Bevölkerung ſchon lange 
wartet, größer werden Wie lange ſoll fie noch warten? 


1 


übergofen. „Man tann ſo närriſch träumen. Und die 
Wirtſichtet 

„Man kann Träume geſtalten“, erwiderte fie ernſt, 
„und dein Traum iſt ſo uneben nicht. Ich habe Aehnliches 
gedacht. Dieſe Adelgunde, weißt du, win ein Heim für 
tuberkutöſe Kinder gründen, auf ihrem Gut. Da brauch 
Re einen Arzt . le 

„Du wollteſt arm fein um meinetwillen!“ 

‚ae das fo ſchlimm7“ x 

„Kennſt du Armut 7“ 1 

Sie zuckte mit den Achſeln. ; 

„Was heißt Armut? Ich war nicht immer fo reich wle 
letzt, wie ich als Herbert Degeeners Frau bin. Aber 
arbeite ich nicht jetzt auch, als ob ich mir mein Brot ver⸗ 
dienen müßte!!! 4 

„Du liebſt ihn nicht?“ fragte Werner heiſer. 

„Oh, Werner, doch, wie einen Freund, wie einen Vater 
vielleicht l 5 

„Ich ſchäme mich, wenn ich an ihn denke!“ 

„Du kennſt ion nicht!?? 

Bon nebenan erklang der Ruf bes Telephons. 

„Entſchuldige l“ bal Eliſabeth. 

Sie blieb: nicht lange fort. Als fie wieberkam, lag elne 
Wolke auf ihrer Stirn. 

„Wichtiges 7“ fragte er telinehmend. 

„Ach nein!“, wehrte ſie. „Wir wollen uns nicht ſtören 
laſſen. Einmal darf ich auch an mich denten!“ fügte ſie 
trogig, binn. 

„Bom Sanatorium?“ fragte er. 

Ste nickte. 

„Aber heute bin ich einmal nicht Aerztin. Menſch, nur 
Menſch will ich fein!“ 

Er hatte auf dem Wege zu ihr ſcheu von Zärtlichkeiten 
geträumt. Aber ſie beide hielten ſich davon zurück. Es 
durfte nicht fein, ehe nicht. 

1 1 8 nicht aus ehe nicht bas 

er fie ſtanden unter dem Zwang, dem Zügel biefer 
unausgeſprochenen Gene 5 ' 


Re. 81 (WBeBblatt) 


Unlängſt berichteten wir über die zahlreichen von dem 
Keſigen Arzt Dr. Sztarker verübten Betrügereien und 
Heiratsſchwindeleien. Trotzdem Dr. Sztaxker durch Zu⸗ 
N ſchriften an die hieſigen Tagesblätter die gegen ihn erhobe⸗ 
% nen Beſchuldigungen entkräſten wollte und ſogar mit Klage. 
U drohte, ſind die unzähligen Betrügereien und Heirals⸗ 
ſchwindeleien, die Dr. Sztarker in Lodz und auch in an⸗ 
deren Städten, wie Warſchau, Poſen uſw. begangen hat, 
gegenwärtig an den Tag gekommten, ſo daß ſich die Unber⸗ 
| ſuchungspolizei auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 

näher mit der Perſon des geriebenen Hochſtaplers befaßte 
5 und geſtern zu deſſen Verhaftung im Hotel Polonia ſcheit. 
* Dr. Sztarler war bekanntlich vor einem Jahre nach 
| Lodz gekommen und ließ ſich hier als Wemerolog nieder. 
| Anſtatt ſich mit der ärztlichen Praxis zu- beſaſſen, ver⸗ 
legte ſich Dr. Szlarter aber hauplſächlich auf Heiralsſchwin⸗ 
1 beieten und andere Betrügereien, die ſich in deiner Weiſe 
mit det Ethit eines Arztes vereinbaren laſſen. Dr. Sztar⸗ 
ker hielt Umſchau unter den vermögenden Töchtern ünſe⸗ 
| ret Stadt und lockte unter dem Nrw einer bevor ⸗ 
ſtehenden Verlobung und Anſchaffung von Möbeln für die 
| Wohnungseinrichtung von zahlreichen zukünftigen Schwie ⸗ 
N, gerbätern recht namhafte Beträge heraus. An das Hei“ 
taten aber dachte er nicht. Außerdem kaufte Dr. Sptare 
| ter verſchledene Gegenſtände, wie Radioappaxate, chirur 
giſche Juſtrumente uſw gegen wechſel ein, um ſie bald dar⸗ 
| auf zu Schleuderpreſſen gegen bares Geld zu verkaufen. 
| Durch die Nachſorſchüngen konnte die Geheimpoltzei 
| feititellen, ‚daß Sgtarker die Betrügereien ſchon in feiner 
| Studentenzeit in Breslau begonnen hatte. Später wohnte 
| 
| 


Sztarker in Berlin, Straßburg, Poſen, Kaliſch, Krakau 
ſchau, wo er überall verschiedene rlügereſen 
tindeleien begangen hat. Sobald ihm der 
Boden in r Stadt zu heiß wurde, verſchwand er ſpür⸗ 
los, um bald darauf wo anders wieder aufzutauchen und 
ſeine Vettfigereien wieder aufzunehmen. In Berlin ließ 
ſich Dr. Sztarker vom feiner Frau ſcheiden, heiratete aber 
bald darauf zum zweitenmal in Poſen. Seine zweite Frau 
verließ Dr. Sztarter kurz nach der Hochzeit. Troßdem er 
von ihr nicht geſchieden war, bewarb er ſich in 2 reichen 
anderen Städten, darunter auch in Lodz um hetvatsfähine 


hafte Anzahlungen auf die Mitgift herauszulocken. 


reiche Töchter, um den zukünftigen Schwiegerbätern nam⸗ 
Nach ſeiner Verhaftung wurde Dr. Sztarker in der 
| f 


Broſc N 
| Die Anklageakte gegen die jeinerzeit verhafteten zahle 
** reichen Mitglieder der RS Inter ift N, 
| reits beendet worden und wegen der großen Zahl der Ans 
| geffagten ſo umfangreich ausgefallen, "daß die Staatsan⸗ 
| waltſchaft fie einer Druderei zur Drucklegung ‚übergeben 
hat, um ſie in Form von Broſchüren den Anale ten zu⸗ 
1 70 Die einige hundert Seiten Druck umfaſſende 
inklagsakte ſchilbert die Entſtehung, Entwicklung und Ti ⸗ 
tigkeit der Pp. S.⸗Linken ſowie deren Abſchwenkung zun 
züßerſten Radikalismus, der ſchlisßlich dazu geführt hat, 
5 daß die Partei als unlegal anerkannt wurde. (a) 
Vetgiſtung durch Brennſplritus. 
Auf einem Felde in der Nähe der Zimmerſtraße fau⸗ 
den geſtern Vorſtbergehende einen Mann in bewwußtloſem 
Juſtande auf, der mr ſchwache Lobenszeithen von ſch ga! 
Die herbeigerufene Polizei ſtellte feſt, daß es ſich um den 


Dr. med Eilabeih Degeener 


"Roman von Marlise Sonneborn ' 
| r Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 1 


0 N ’ 45⁰ 
1 Eliſabeth führte Werner zu elnigen Fenſtern, die de⸗ 
ſonders ſchöne Ausblicke gewährten, ſie geleitete ihn in 
den Garten und wies ihm ihres Manſſes Lieblinge mit fo 
herzlicher Teilnahme an deſſen Intexeſſen, daß Ley, 
ſchmerzlich berührt, dachtet „Sie wurzelt hier fo ef — 
was bift du ihr ? Sie iert ſich über ſich ſeloſt. Dein ſprich⸗ 
wörtliches Glück dei den Frauen wird dir zum Ver. 
hängnis.“ P 
Als fie ins Haus zurücktehrten, wartete ver Diener 
auf Elifaberh. n N 
Exzellenz, das Telephon hat mehrmals geklingelt!“ 


„Ja — und?“ x 
„Exzellenz werben im Sanatorium gewünfdit” 
„Ad was!“ 4 f an 
0 ar un ſich beſinnend: „War Doktor van Delben am Tele- 
jon er * 
0 „Nein, Exzellenz! Zuerſt die Obeiſthweſtet, daun ein 
= Fräulein — Fräulein .. Knacke!“ Der Mann hatte große 
Müße, den Namen auszuſprechen. „Und aulegt ein Herr 
Doktor!“ N 
Er zögerte. 


„Ach — Vivie!“ meinte Eliſabeth mit abwehrender 
Kopfbewegung. „Mein Aſſiſtenzarzt. Nun, einmal werden 
ſie ſchon ohne mich fertig werden können. Sagte man 
etwas Beſonderes?“ r N 

„Es handle ſich um das Experiment!“ 

„Ach — dleſes ungfüdfelige Weſen!“ Sie ſeufzte. 
„Nun, es wird ja nicht gleich um letzte Entſchelhungen 
gehen, denn ich bin wirklich erholungsbevürftig!“ 

Sie war wieder ſo ganz große Dame, unabhängig und 
N Herr ihrer ſelbſt, daß es Werner weh tat. Er fah, gerade 
N weil er fie lieb hatte, wie ſehr fie ſich irrte, wenn fie an die 


Die Atem Broyeh geben Die bh Sehe a | Einige deutſche Damen 


E. 8 Se Diendtag, den 1. Mir. 195 


Schwindeldoktor Sztarter verhaftet. 


Unterſuchungspolizei einem eingehenden Verhör unterzv⸗ 
gen, wobei es ſich herausſtellte, daß der Hochſtapler nicht 
nur ein diplomierter Arzt, ſondern ein ganz geriebener 
Gauner iſt, der mit allen Mitteln ſeiner Beredſamleit, die 
gegen ihn vorgebrachten Beschuldigungen ji entkräften und 
abzuweiſen juchie, Die d igei ließ ſich je⸗ 
doch nicht irreführen und behielt Dr. Starker in Haft. 
Wie durch die Unterſuchung feſtgeſtellk werden konnte, 
kaufte Dr. Sziarler unter anderem von dem Bruder eines 
Weinhändlers in Wloclawel eine größere Menge Wein, 
die angeblich für feine bevorſtehende Hochzeit beſtimmt war 
und die er am nächſten Tage bezahlen wollte. Nach län 
geren Mahnungen bezahlte r Satarler, jedoch den Wein 
mit einem Wechſel, den er hinterher nicht auslöste. Nah 
dem Verſchwinden aus Lodz im Januar d. J. reiſte Dr. 
Sztarter nach Warschau und nahm in der, Brugmaftrahe 
Wohnung. Kurz darauf lernte er elne in der Wolflaſtraße 
Nr, 88 ſpohnhaſte keiche Witſpe kennen um die er ſich zu, 
bewerben begann. Dr. Sztarler wollte von einer Anzah⸗ 
lung auf die Milgiſt einen Teil der Lodzer Verpflichtun⸗ 
gen abdecken. Die reſche Warſchauer Witwe war jedoch 
vorſichrig und gab dem geſchickten Heiratsſchwindlex auf 
fein fDiederholtes Drängen nur 1000 Zloty, die Dr. Sziar⸗ 
‚ter für eigene Zwecke verbrauchte. Ferner wurde durch die 
Unterſuchung feſtgeſtellt, daß Sztarker in verſchtedenen Des 
likakeſſengeſchäften größere Mengen von Waren eingekauft 
hat, die angeblich bei ſeinen Verlobungen verbraucht mer: 
he ſollten und die er mit Wechſeln hlte, die er nie 
einlöſte. . ae EA 1 ? — 4 

ch der Veröffentlichung der Betrügereien und Hei⸗ 
ratsſchwindeleien Dr. Sztarkers durch die Nachrichtenagen⸗ 
tur „Wap“ ſuchte Dr. Anacker die Agentur auf und ver ⸗ 
langte eine Widerrufung der angeblich falſchen Nachrich⸗ 
ten. Als man ihn darauf aufmerlſam machte, daß die 
zahlreichen von ihm ſelbſt zugegebenen dunklen Anleihe⸗ 
geſchäfte und Heiratsſchwindeleſen mit der Ethik eines Arz⸗ 
les nicht vereinbar jeien, erklärte Dr. Sztarker in zyniſcher 
Weiſe, daß Ethik eine Selbſttäuſchung ſei und er mit die» 
ſem Begriff gar nicht rechne. Auf die ichten von den 
Betrügereien Dr. Sztarkers hin, kam deſſen Vater nach 
Lodz und wollte die Ehre ſeines Sohnes durch Bezahlung 
der Schulden und der erie 
aber hiervon ab, als er die bedeutende Höhe der Verpflich⸗ 
tungen erfuhr, (a 2 


die im gemiſchten Chor zur Aufführung 

eines größeren Werkes zur Goethefeier 

1 mitwirken wallen, können ſich noch 

melden am Mütwoch, den 2. März 

1. J., 650 Uhr abends. im Lokale bes 
Dieuiſchen Kultur und Bildungs vervins 

1 „Jortſchritt“, Kilinſliegoſtraße Nr. 145 


obdach⸗ und beſchälftigungsloſen 44jährigen Staniſlaw Jo⸗ 
zefowicz handelt, der aus Mangel an Geld auf Schnaps 
Brennſpiritus getrunken hatte. Ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft nahm bei dem Vergifteten sine 


Moglichteit einer Zurunft mit ihm glaubte, Das Erwachen 
mußte lommen, würde kommen — und wieviel Leid 
für ſie beide. Er mußte es ihr erſparen. 

Sie lächelte ihn an, als ſie wieber. allein waren, mit 
einer Miene, als wiſſe fie feine Gedanken. 

„»Ich gehe letzt und ſielle das Telephon ab!“ ſagte ſie 
mit ſchelmiſchem Uebermut. 7 

„Wirſt du es nachher nicht bereuen!! 

Sie machte eine abwehrende Bewegung mit der Hand. 

Als er ſie gegen fieben Uhr verließ — ſie hatten an 
die Zukunft nicht mehr gerührt, aber er fühlte und wußte, 
daß fie ſich dieſe an feiner Seite dachte! —, legte fie wieder 
belde Hände auf feine Schultern und ſah ihn lange an. 

„Du biſt ver ſchönſte Menſch, den ich je geſehen habe!“ 
ſagte fie leiſe, doch mit leidenſchaftlicher Bewunderung, 

Es durchzuckte ihn wie Mißmut. al se 
Schön? Immer nut fon? War er nicht auch 
anderes Was konnte er für dieſes Spiel der Natur „..® 

Ich werde zum Film gehen und dort rieſige Karriere 
he ſagte er in bitterem Spott und herber Gelbfi» 
Ironie, - J 

Es wäre fo, ſchlecht noch nicht l. erwiderſe fie ſinnend, 
Dann küßte fie ihn auf die Stirn. 1145. 3 

„Vergiß mich nicht!“ 

Draußen ſchnitt weher Schmerz durch fein Herz. 
Verloren, ſagte er ſich. Nie darf ich fie hinaus reißen in 
Kampf und Not. Sie iſt dle große Dame und du bift der 
exiſtenzloſe Yeinnanı außer Dienſt. 

Er ging traurig und ziellos noch lange durch die 
Straßen Erſt gegen zehn Uhr kam er ins Sanatorium 
zurck Er ging ſofort auf fein Zimmer. Vor den 
Menſchen fürchtete er ſich faft, Hunger verſpürte er nicht. 

Auf dem Gange zu ſeinem Raum ſtand die Ober⸗ 
1 655 mit einigen der ihr untergeordneten Pflege ; 
tinnen. 

Ley grüßte mit der ihm eigenen, natürlichen Verbind⸗ 
lichkelt. 


Die Schweſtern ſahen ihn groß an. Den Gruß enie 
deanezen ſie Mir vetlegener, falt veröchllicher Kühlt. Es 


indelten Beträge retten, ah 


Magenſpiklung vor und ließ ihn nach einem Krankenhaus 
überführen. 09 5 
Kohlengasvergiſtung. N 

1 „ J. abend erlitten in ihrer Wohnung im Hau: 
Rokicinſta 9 die Marjanna cd d ſowie deren Kinder 
Janina und Wladyſlaw eine erhebliche Kohlengasvergif⸗ 
tung. Das Unglück bemerkte der abends heimlehrende 
Mann der Polanezyk, der die Rettungsbereitſchaft herbei. 
tief, Alle drei Verunglückten wurden ins Krankenhaus 
überführt. (p) 1 
Bom Auto überfahren. 5 
Der Pabianickaſtraße 46 wohnhafte 17jährige Ste⸗ 
fan Rogowezyk wurde geſtern in derſelben Straße von 
einem Auto überfahren und erlitt hierbei den Bruch des 
rechten Beines ſowie erhebliche ee 
Verunglückten erteilte ein Arzt der Rettungsberel die 
erſte Hilfe: und ließ ihn nach einem Krankenhauſe be 
führen. (a) 1 
Selbſtmordverſuche. 05 

„In der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft nahm geſteen 
in der Kosciuszlo⸗Alles 13 das Dienſtmäbchen Marja Jar 
kubowicz in ſelbſtmöpderiſcher Abſicht Salzſäure zu ſich 
und zog ſich eine heftige Vergiftung zu. Ein Arzt der Rez⸗ 
tungsbereitſchaft ertellte der Lebensmüden die erſte Hilfe 
und ließ ſie mit dem Rettungswagen nach dem Radogosz⸗ 
cher Krankenhaus überführen. — Die Behnaritaftrahe 7 
wohnhafte eriverbsloje 42jährige Marie Kowalezyk verilbte 
geſtern auf dem Grundſtück Staro⸗Wulczanſfaſtraße 11 
einen Selbſtmordverſuch, indem ſie eine größere Menge 
Salzſäure zu 5 nahm. Die Lebensmüde wurde in ‚bes 
wußktloſem Zustande aufgefunden und ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, der ihr Hilfe erteilte und 
fie nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführen ließ. 


Der Nadytbienft in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apothelen Nachtbienſt: M. Ka⸗ 
ſperkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiczs Erben, 
Kopernita 267 J, Bunbelemitg, Setrllauer:253,2. Eofole, 
micz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11:0 Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Wegen Kommunismus verurteilt, 

‘= Gejtern hatten ſich vor dem Bezirksgericht der 18 jäh. 
rige Mordla Wolf Lipſchitz und der 23jährige Chafkiel 
Roſenowicz, Studenk der Prager Univerſität, der kommu⸗ 
Raupe Gehen a 10 der bee dl En 1. ober v. J. 

jemertten pol der Unterſuchungspolizei gegen 
15 Uhr zwei ihnen ae erſcheinende“ Renner 
und innen jie zu beobachten. Die beiden Männer gin 

bald darauf in den Torweg des Hauses mans 
ſtraße 22, wo einer dem anderen einen Zettel vorlas. Die 
heimpoliziſten betraten ebenfalls den Torweg und woll⸗ 
den Männern den Zettel entreißen, doch ſetzten ſich 
dieſe zur Wehr und verſuchten den Zettel zu vernichten 
ießlich konnten beide überwältigt und nach dem Poli ⸗ 
zellommiſſariat gebracht werden. Der bei einem ber Feſt⸗ 
genommenen vorgefundene Zettel war das Manuſkript zu 
einem kommuniſtiſchen Aufruf, der in Druck gegeben wer⸗ 
den ſollte. Die Verhafteten waren die Angeklagten Lips 
ſchitz und Roſenowicz, gegen die hierauf trotz ihres Leug ⸗ 
nens der Schuld ein Straſverſahren eingeleitet wurde. 
Während der Haft der beiden Kommuniſten in dem 
Gefängnis, in der Gdänſtaſtraße bemerkte ein Gefängnis⸗ 
aufſeher durch das Fenſterchen in der Zellentür, daß der 
mit noch 6 anderen Gefangenen in der Zelle Nr. 22 unter» 


ſchlen ibm, als babe die Oberſchweſter verweilnte Augen. 
War ein Unglück paſſlerte 5 

Unwiltürtich fab er ſich um, 5 
Und nun konnte et nicht umbin, zu bemerken, wie ihm 
die Augenpaare in ausgeſprochenem Vorwurf folgten. 

Sein erfter Impuls war: umkebren, fragen. 

Aber eine grobe, bange Müdigkeit hielt ihn zurck. 

Was liegt ſchon daran Dat dd. % 

Es konnte ja niemand wilfen, wo er geweſen war. 
Er legte ſich ins Beit und verflei ſoſort in den tieſen. 
traumloſen e der ſeeliſchen Ermattung. 5 Pr 

5 N 


* a 2 
„Ich verſtehe Dortor Degeener nicht!“ ſagte Doktor 
nan Delden in nur mühſam verbiffener Aufregung zu 
Doktor Alander, der ſich an felner Seite hielt, ais wollte 
er noch etwas von ihm. „Sonſt die Pflichttreue ſelbſt, 
und bier und letzt. wo ſo viel davon abhing, mit einem 
Male ein ſolch unbegründetes VBerſagen !“ FRA 

„Sie iſt eben auch Weib!“ warf Voktor Alander, nicht 
ohne beſonderen Unterton, ein, 92 . 

„Man ſagt. daß gerade Frauen, beſonders zäh find im 
Verfolgen von Zielen, die fie ſich einmal geſtellt haben!“ 

Die beiden ſtanden in der keinen Halle des Arzthauſes, 
Doktor dan Delden die kurze Pfelſe im Munde. Doltor 
Alander zündete ih mit den Allüren eines Mannes von 
Wel! — dee Atademiters ſchlechtbin! — eine Zigarette an. 
Das Lich des Streichholzes fiel auf fein in Lachlichteit 
erſtarries Geſicht. Doktor van) Beiden konnte eln 
grimmiges Lächeln nicht unterdrücken. Gon — es war 
kein Wunder, wenn Doktor Wander damenfelndlich wat; 
nachdem feine Braut ihm ſo energiſch den Lauſpaß ner 
geben hatte. 5 

„Ich meinte es in anderer Bezlehung!“ 

„In anderer Beziehung?“ 

Ich meinte, auch fie hat ſchließlich ein Herz — win 
ich bin der letzte, es iht Übelzunehmen. Sie kennen meine 
Stellung zu dieſen Dingen. Wohl jeder Frau, die zu 
ihrem Weibtum ſich zurückfindet! Wenn natürlich auch im 
dieſem Falle Fortſetzung folar) 


g 


Ar. 61 (Werblakt) 


e Lipſchitz mit Bleistift einen Zettel ſchrieb. Bei 
xt zur Grundlage hat. Für dieſes Wert können ſich noch 
bei Lipſchiz ein Zettel vorgefunden, in dem er den Dele⸗ 
gierten der Gefangenen mitteilte, daß er durch Unvorſich⸗ 
tigkeit in Haft geraten ſei. 1 

Vor Gericht bekannten ſich beide Angellagten nicht 
zur Schuld und Zugehörigkeit zur kommunkſtiſchen Partei. 
Trotzdem verurteilte das Bezirksgericht den 1 jährigen 
Mordla Wolp Lüpſchitz zu 2 Jahren Gefängnis und den 
29jährigen Chaſtiel Roſenowiez zu 3 Jahren Gefängns, 


Aus dem Reiche. 


nbahnunglüc in Pablanite. 
Fünf Waggons gertriimmert, 

Auf der Eiſenbahnſiatſon in Pabianice ereignete ſich 
vorgeſtern ein Unglück, bei dem 5 Güterwagen zertrüm⸗ 
mert wurden. Gegen 14 Uhr fuhr ein manövrierender 
Zug auf einen auf einent Seitengleis ſtehenden Güterzug 
auf. Bei dem Zuſammenſloß wurden 5b mit verſchiedenen 
Waren beladene Waggons zum gröblen Teil zertrümmert. 
Zwei Eiſenbahnarbeiter erlitten hierbei Verleßungem. Eine 
am Orte eingetroffene Unterfuhungstommiiiton. teilte ſoſt, 
daß an dem Zuſammienſtuß der Maſchiniſt des mandorıe« 
renden Zuges Ferdinand Golgarowfti, der Wiihenjteffer 
Joſef Golenkiewiez und der Waggonluppler Joſef Klo⸗ 
däjerſti die Schuld tragen, Alle drei Eſſenbahnangeſtellle 
würden von der Unterſuchungspolizei vom Dienſt enthociz 


unb gegen fie ein Strafverfahren eingeleitet. Der durch 


den Zuſammenſtoß verurſachte Schaden iſt bedeutet 
doch die Höhe desſelben konnte bisher noch nicht feſtgeſt 
werden. (a) 1 


— 


Ein Wahnfinniger als Brandſtif er. 


Arbeiter des Gutes Wronczyn im Laſker Kreiſe, das 
dent Gutsbeſizer Jau Schſpeitzer gehört, bemterklen vor⸗ 
geſtern gegen 9.30 Uhr, daß drei in der Nähe der Gu. s⸗ 
ſcheune aufgeſtellte Getreiteſchober fait gleichzeitig in 
Brand grateſt waren. Bei der unverzüglich aufgenomme⸗ 
nen Rettimgsaktion ſahen die Gutsarbeiter bei den bren⸗ 
nenden Getre hobern einen Mann, der beiin Anblick der 
Arbeiter die Flucht erg! 
nen Verfolgung des B 
trog heftigen Widerſtandes ſeſtgenommen und der Polizei 
übergeben werden. Hier wurde er als der A2jährige Gei⸗ 
ſteskranke aus dem Nachbardorſe Rembsw, Gemeinde Va- 
lucz, Stefan Adamezyk feſtgeſtellt, der von ſei 
ten bereits jeit längerer Zeit gehütet wurde. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß Adamczyk die Schober in Brand geſteckt 


hatte. Sie brannten vollſtändig nieder. Der Brandſcha⸗ 72 
den wird auf 30 000 Zloty eingeſchätzt. Adamezyk wurde 
von der Polizei in Haft behalten und wird nach einer ie: 
venheilanſtalt eingeliefert werden, um jeſtzuſtellen, ob er 
die Brandſtiftung in unzuvechnungsfähigem Zustande de⸗ 


gangen hat. (a) 


Pabiauice. Dramatiſcher Abend des ev. 
i Eine angenehme Ueber⸗ 
raſchung bereitete der hieſige rührige evang. ⸗augsb. Mir 


Kirchengeſangverofus. 


chengeſangverein durch Veranſtaltung elnes dramatiſchen 
Abends am 27. Februar l. J, um 20 Uhr, im altvertraukten 
Saale der Turnh 
3 Aufzügen von S. 


„ 


8 } hiltppt unter dem Titel „Die Cöe- 
frau wider Willen“. Troß zahlreicher Gäſte gähnt 
den Zuſchauerreſhen dennoch Lücken. Viele Pabla 
deutſche Familien ſcheinen troßz der niedrigen Ein‘ 
preiſe für einen 
zu haben. 

Auswahl bezeichttet werden, 
äußerſt ſympathiſch verlief. 

ben uns heute Hrimitiv und manchmal naiv anmuten 
ſo iſt es anderſeits ſicher, daß ſich 
Jahrzehnte hinweg ihre Wirkung bewahren werden. Daß 
dem ſo iſt, bezeugte die Wirkung auch dieſes Stüres beim 
Publikum, deſſen Aufführung einen in joder Hiltſicht ſtil⸗ 
gerechten Rahmen erhielt. 
angemeffener Höhe. In glücklicher Weile führke ſich Fei, 
W. Zerſaß ein, die die in den Aſſeſfor Willy Meier ver: 
liebte Pana därſtellte. Auch Frl. 0 Jüttner führte ihre 
Molle als Frau Edith mit diel Annik und Geſchick durch. 
Frl. E. Heinrich legte 
garinefabrikanten viel Takt und Umſicht. Ganz beſondere 
Beachtung verdient bie Leiſtung Herrn B. Schinks in det 
Rolle eines heißblütigen verliebten Italieners. Er enk⸗ 
wickelte und verband nicht nur eine verblüffende Frem⸗ 
ſprachengelenkigteit 
zeigte ſich auch den ſchwwierigen darſtellexiſchen Anforderun⸗ 
gen feiner Aufgabe gewachſen. Herr Willy Lehmann lege 
in feine Aſſoſſor⸗ und Neſſenrolle viel Freiheit und ſſenſſche 
Ungebundenheit hinein, wodurch vie zum Gelingen des 
Ganzen beigetragen würde. Ihm kreu zur Seite fanden 
Herr O. Herter in der Rolle eines Rechtsanwalts und Herr 
O. Zerſaß als behäbiger Margarfneſabrikant Kneſebeck 
Von den übrigen Darſtellern jeien Frl. E. Breitkreuz a 
Zofe Luiſe und die Herren G. Mirſch als Diener jomie 
A. Hunker als Modebazarinhaber genannk, Die Auffllh⸗ 
rung wurde vom Publikum mit warmem Beifall aufge⸗ 

E. P. 


wodurch 


nommen. P. 
Wielun. Einen Landſtreicher halbtot 
leprügelt und auf die Straße gepporſen. 


Im Dorfe Huta Zborowa, Kreis Wielun, kam zu dent 
Landwirt Staniſſaw Mhslinſti der in der Gegend us Belt⸗ 
ler und Landſtreicher bekannte Joſef Niepftin iind bat unt 


Bei der ſoſort aufgenv w, e 
erdächligen konnte er eingeholt uad 


nen Verwand⸗ 


Aufgoführt wurde ein Schwant |. 


deutſchen Theaterabend nicht viel übrig 
Das Thoaterſtüick ſelbſt muß als eine gate 
der ganze Abend 
Wen auch vieles alt demfel⸗ 
ng 
Wiß und Humor über 


Auch die Darſtellung ſtand u” 


in die Geſtalt der Frau eines Mär⸗ 


icht r 1 
mit ſeinem Tempexamenk, ſonderm 
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ein Rachklager in der Scheune des Landwirts, das ihm 
entſchſeden berwelgert wurde. Hierauf ſchlich ſich der N' 
pſiuj insgeheim in die Scheune, um dort zu übernach 
Den Landſtreicher bemerkle jedoch der Sohn des Land⸗ 
wirts Kazimierz, der ſich hierauf zuſammen mit feine 
Vater mit Knüppeln bewaffnete, den Bettler bis zur Beſin⸗ 
nungsloſigkeit verprügelten und hierauf auf die Straße 
hinauswarfen. Die bon dem Vorfall benachrichtigte Por 
ligei ließ den ſchwerverletzten Niepſtuf nach einem Kranker⸗ 
hauſe überführen und leitete gegen die beiden Myslinſtis 
ein Straſperſahren wegen ſchwerer Körperverletzung ein. (a 
Kolo. Schweres Aukounglück. Auf der 
Chauſſee zwiſchen Grabow und Kolo ereignete ſich ente 
Autokataſtrophe, der ein von dem Chauffeur Karol Seit⸗ 
ner aus Kutno geführtes Laſtauto zum Opfer fiel. Das 
Laſtauto führte eine größere Ladung Manufalturwa ten, 
ſowie zwei Ballons Schweſelfäure In, der Nähe des 
Dorfes Wilkomierz geriet das Auto bei dem Ausweichen 
eines Bauernwagens, der dem Landwirt Wladyſlaw Zu⸗ 
leſli gehörte, ins Schleudern, ſchlug hierbei gegen einten 
Steinhaufen und ſtürzte in den Stiaßengraben.“ Die boi⸗ 


E 


Sporiſpleler gebniſſe. 

Die am Sonnabend vpu S. V. „Triumph“ in der 
Turnhalle des 19 Gymnasiums durchgeführten 
Korb- und Neßballſpiele brachten einige Ueberra unge 
Im Damenneßball lounten die Triumphlerinnen INS 
unerwartet ſchlagen, in den Korbballbegegnungen Triumph 
— Inc und Las — Men mußten die Favoriten LKS 
und Triumph, die in der kommeſfden Woche gegen den 
Polenmeiſter AZS (Poſen) antreten werden, Niederlagen 
einſtecken, wodurch ihre Ausſichten auf den entgültigen Sieg 
ſehr geſchmälert wurden. > 
Die einzelnen Begegnungen hatten nachſtehenden Ver⸗ 


lauf: 
Damennetzball „Triumph“ — LAS 30:22 (15 : 8). 


Die Triumphlerinnen bewieſen durch dieſen Steg, 
daß ihnen ein Platz in der A⸗Klaſſe gebührt, LRS ſpielte 


Linie klappte. Der Sieg war verdient, 3 
Herrennetzbal ( Dreterſ Bin) 1905 — Abſolventen 30 3 20 
Zwei gleich ſtarke Gegner umd deshalb ein harter 
Kampf. Obgleich die ber ihren Gegner an Körper⸗ 
größe überragten, mußten fie alles daranſetzen, um zu ſie⸗ 
gen. 3 W a erh 

Damenkorbball ERS — „Triumph“ 18:6 (10 2). 
Int Korbball waren die ORS-terinen den Triumph⸗ 
ſplelerinnen um eine ganze Klaſſe überlegen, ganz bejon- 
ders in der erſten Halbzeit. Il der zweiten haften ſich 
die Trinmphlerinnen bereils eingefpielt, konnten aber LR 
nicht gefährlich werden. 


J. K. Poznanſti — „Triumph“ 27:21 (14: 9). 
Ein auf techniſcher Stuſe hochſtehendes Spiel, wobel 


in Triumph den Gegner an Technik um vieles überragte, nur 


wurde Triniuph von Pech verfolgt, was ihm eine Nieder⸗ 
läge einbrachte. Die ZMR-Lenfe waren dürch ihren hohen 
Wuchs ſehr im Vorteil, was ſich beſonders bei Lieske und 
dem großen Wengierſli bemerlbar machte, der auch den 
größten Teil der Punkte erzielte. 

DMCA — Lac 27:28 (19: 10). 

Ein zerfahrenes Spiel von LAS, der alles daran 
ſette, um den Meifter zu bezwingen. Die YMCA ſiegt 
durch ruhiges und überlegtes Spiel ſicher über den raus 
tinierten Gegner. 


Die neuen Boxmeiſter des Lodzer Bezirks. 

Die Kämpfe um die diesjährigen Bormetfterihajten 
haben ſich über drei Tage hingusgezogen. Nach ben Aus⸗ 
ſcheidungskämpfen ſtanden ſich am Sonntag börntittag in 
der Philharmonie die Finaliſten gegenüber. Die neuen 
Meiſtertitel fielen an folgende Vereine: 4 an Ip, 2 an 
Solol und zu je 1 an Zſednoezone ünd Union. 

Die Finalkämpfe zeitigten nachſtehende Reſultate: 

Fliegengewicht: Leszezhnſki (Jap.) betet Pietrzyn⸗ 
ſti (Sokol) nach Punkten. 8 

Bantamgewicht: Biger 1 (Union) — Spodenklewiez 
SEP.) Die Schiedsrichter erklären Spodenliewich zum 
Sieger.“ 1 1 

Federgewicht: Cyranel (Zjednoczone) meiſtert ein⸗ 
wandfrei Frank (Union). * 7 

Leichtgewicht: Klitezat (Sokol gewinnt ‚gegen, Bar 
naflat (I.) nach Punkten. 
05 ki bergerpicht: Pifarifi (Sokol) ſiegt über Majet 

jeher). Lau: 

Mittelgewicht: Ehmielewkt (A.) — Seidel (Union). 
Nach e dampf wird Chmielewſti, da es lein 
Unentſchieden gibt, zum Sieger erklärt. 


Halbſchweigewſcht: Würm (Union) beßſegt Klodas 
(Itech) durch techniſchen k. o. x 
Schwergewicht: Kanarzeivfi (IMR.) landet einen 


leichten Sieg über den ſich vorzeitig ergebenden Kempa 


ſehr ſchwach, während es bei Triumph auf der ganzen 


den Ballons Schwefelſäure zerſchlugen hierbei und der 


ätzende Inhalt ergoß ſich auf dis Waren, die hierdurch ver 


nichtet wurden. Außerdem erlitt der den Warentransport 
begleitende Arbeiter Joſef Kruez ſchwere Aetzwunden durch 
die ſich auf ihn ergoſſene, Schwefelſäure und mußte nach 
einem ſtrankenhauſe überführt werden. Die von dem Uns 
fall benachrichtigte Polizei hat den Land Zaleſti wegen 
Verurſachung der Kataſtrophe zur ſtrafrechtlichen Veraut⸗ 
wortung gezogen. (a) 

Sieradz. Feuer im Dorfe. 
kowige, Kreis Sieradz, entſtand auf dem Gehöft des 
wirts Joſef Kowalſki infolge unvorſichtigen Umgang 
Feuer durch einen Kgecht des Kowalſli ein Brand, der fidy 
mit großer Schnelligkeit ausbreitete und auf die Gebäude 
des Nachbargehöfts des Roch Jaszezurg überſprang. Trotz 
der eingeleiteten Rettungsgktion brannten die Gebäude 
beider Anweſen vollſtändig nieder. Der Brandſcha den 
wird auf 40 000 Zloty eingeſchätzt. Während der Mars 


Im Dorfe Piont⸗ 
Land. 


tungsaltion hat der 24jährige Sohn des Jaszezura Bole⸗ 
am ſchwere Brandſvunden davongetragen a mußte nach 
(a 


einem Krankenhauſe überführt werden. 


19 7 


Ringtämpfe Wind — Kruſchender 12:9, 5 

Am Sonnabend fanden im Lokal det hieſigen Wind 

Ringlämpſe zwischen. dan) Baezirksmeiſter Wima und 

Kruſchender aus Pabianice ſtgtt. Nach harten Kämpfe)! 
ſtegten die Lodzer im Verhältnis von 12:9, 


Meiſterſchaſtsſpiel LK S. — Skra. 

Der Lodzer Meiſter und der Warſchauer Meiſter der 
B⸗Klaſſe treffen ſich bekanntlich in den Aufſtiegsſpiel 
A⸗Klaſſe. Obwohl Warſchau den B. Meiſter noch nicht ge 
Witigt hat, ſo gewähren aber die bereits ſtaltgeſundenen 
Spiele eine klare Ueberſicht. An der Spitze marſchiert der 
Arbeſterſportklub „Skra“, dem durch ſeine bisher errun⸗ 
genen Punkte der Titel nacht mehr zu nehmen iſt. Ange 
ſichts deſſen, daß der Winter ſchon weit vorgeſchritten iſt, 
will der Verband ohne Rückſicht auf die noch in Warſch eau 
auszutragenden Spiele bereits für Sonntag das erſte Auf⸗ 
ſtiegsſpiel anſeßſen. Das Spiel dürfte dann in Lodz 
ſteigen. 2 


Neue Weltbeſtleiſtung im 1500-Meter-Lauf. 

Der in Amerika wohnhafte, Deutſche Gyne Wenzte 

hat geſtern in Neuyork einen neuen. Weltrekord im Lauf 

über 1500 Meter aufgeſtellt, indem er dieſe Strecke in 

3.53, zurücklegte. Bisher gehörte der Weltmei . 
dieſer Konkurrenz dem Finmländer Nurmi. 


der Tod im Ning. 


Unlängſt mußten wir berichten, daß in Leutberg eln 


Boxer ſein Loben im Boxring laſſen mußte. Und ſchon 
wie mäffen wir einen zweiten, ganz idenkiſchen Fall, 


in Berlin zugetragen hat, melden. Eine Berliner 
Zeitung ſchreibt däriſber wie folgt: Der Boxfämpfabend 
am Freitag nahm eiten kägiſchen Ausgang. Im Rahmen 
des Programms trafen auch die beiden Berliner Sch 
gewichtler Sabottle und Völkner aufeinander, die ſich erſt 
um letzten Kampf unentſchieden gektenut hukten. Ju der 
erſten Runde lag Völkner klar im Vorteil. In der dritten, 
Runde ſtürzte Völkner anf einen Kinnhaken rücklings i 
Ringe und ſchlug mit dem Hinterkopf auf den Boden ann. 
Völkuer erhob ſich aber bei neun wieder vom Boden ud 
ſtellte ſich feinem Gegner von neuem. Sabottle ſetzte Voel⸗ 
ner jeßt mit einem Hagel von Schlägen zu, ſo daß Völlner 


ſtehend k. o, ging. Der Rinzrichter hatte den Abbruch des 
Kampfes im entſcheidenden Augenblick verfäunt, Die 


Sekundanten verſüchten nun vergeblich, det Byter ius 
Leben zurüctzurufen, Schließlich müßte e ins Kraikenhaus 
überführt werden, fo die Aertte hir, Noch den Tod fete 
ftelfen konnten. R 


Im Oval Paul Volkner, der den Boxring al 1 
ließ. Das Bild ſtellt einen Moment dieſes t 
5 Kampfes dar. 


1 
2 


Bach. 

Das deutſche Volk, das mit der Scheue Parſtfals, 
acta und kleingläubig nahte, brauchte verhältnismäßig 
inge Zeit, um dieſe Manifeſtation feines eigenen Geiſtes 
lücklich überſchauert zu empfangen; zwei Jahrhunderte, 
Über iſt dies eigentlich nicht wenig? Die unvergleichlich 

hohen Werle jind herrlich wie am erſten Tag.. 

(Ernſt Decſey⸗Wien.) 


Rue dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Der Deutſche Kultur⸗ und Bildungsverein „Fort ⸗ 
schritt“ hat ſich als nächſte Aufgabe die Veranſtaltung einer 
würdigen Goethefeier geſtellt. Der gemiſchte Chor, der 
aus dem Männer⸗ und Frauenchor zuſammengeſetzt iſt, hat 
bereits zwei Uebungen abgehalten. Einſtudiert wird ein 
ſchönes größeres Muſikwerk, das Goethes „Erlkönig“ als 
Text zur Grundlage hat. Für dieſes Werk können ſich noch 
Damen, die mitfingen wollen, melden. Die nächſte Ger 
ſangſtunde für Damen findet Mittwoch abends um 6.30 
Uhr ſtatt. Außer dieſem Werk wird ein gemiſchter Chor 
beſonders auftreten, ebenſo der Männerchor. Andere exe 
ftere Programmnummern find gleichfalls vorgeſehen ſowie 
ein Vortrag über Goethes Leben und Wirken. Dieſe Ver⸗ 
anftaltung, die für Sonntag, den 20. März, geplant iſt, 
wird die Feuerprobe für das geſangliche Können des Vers 
eins ſein. Daher find auch alle Mitglieder eifrig dabei, die 
Geſangſtunden nicht zu verfehlen. Diejenigen Sänger 
und Süngerinnen, die am Sonntag zur Geſangsprobe 
fehlten, werden dringend erſucht, am Mittwoch zu er⸗ 
ſcheinen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 3. März, um 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. 


Gewerkichaftliches. 

Achtung! Verwaltungsmitglieder der Abtei⸗ 
kung. Sonnabend, den 5. März, um 7 Uhr abends, finder 
eine Verwaltungsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher 
Vorſtandsmitglieder iſt erforderlich. Die Verwaltungs 
mitglieder der Reiger⸗ und Schererſektion können an der 
obigen Sitzung teilnehmen. B 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 1. März. 


Polen. 
Lodz (293,8 M.). 
12.10 Schallplatten, 15.45 Börſenberichte, 15.50 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.20 Vortrag, 16.40 Schallplatten, 17.10 Ver⸗ 
bollkommnung der Aussprache, 17.35 Sinfonfekonzerz, 
18.50 Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 19.45 Radionach⸗ 
richten, 20 Feuilleton, 20.15 Populäres Konzert, 21.50 
Lewe 22.10 Opernarien, 22.40 Nachrichten, 22.50 
anzmuſtk. 05 
Ausland, 


Berlin (716 183, 418 M.) 
11.15 Konzert, 14 Konzert, 16.05 Zum Goethe⸗Jahr, 
16.30 Lieder, 17.20 Bücherſtunde, 17.50 Kammiermufil, 
19 Stimme zum Tag, 20.05 Franz Völker ſingt. 
Königswuſterhauſen (938,5 kz, 1635 ). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.45 
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Das Geheimnis des Dampfers Chineſe Peinte. 


14 
7 ® 
Brautfahrt in den Tod. 
Der geſtörte Mastenball. — Zwei rütſelhafte Telegramme. 
Prince“ näherte ſich der Straße von Gibraltar. Miß 


Wie tragiſch alle Blütenträume enden können, zeigt 
wieder die Geſchichte einer jungen Amerikanerin, die, wah⸗ 
rend ſie den Ozean auf einem komfortablen Dampfer über⸗ 
querte, um ſich in Boſton trauen zu laſſen, auf geheim⸗ 
nisvolle Weiſe ganz plößlich ſtarb. Das Ereignis war ben 
myſteriöſen, ganz unwahrſcheinlich klingenden Einzelhei⸗ 
ten begleitet, deren Wahrheit aber erwieſen iſt. 

Elisabeth Cool, jo heißt das junge Mädchen, ſtammte 
aus Boſton und gehörte einer überaus reichen amerika⸗ 
niſchen Familie an. Eliſabeth war 20 Jahre alt, in we⸗ 
nigen Monaten ſollte fie eine Rieſenerbſchaſt antreten. Im 
vorigen Herbſt hatte ſich die junge Dame mit einem In⸗ 
genieur namens Arnold verlobt. Elisabeth Cook hatte ge⸗ 
gen Weihnachten eine Reiſe nach Europa unternommen 
und trat nun in Neapel die Rückfahrt an. 


Es war ein oſſenes Geheimnis, daß die junge Ameri⸗ 
kanerin ſich in wenigen Tagen in Bofton trauen laſſen 
wollte. 

n den Geſellſchaftsräumen des Dampfers, des „Chineſe. 
rince“, herrſchte darum die luſtigſte Stimmung. Gleich 
nach der Abfahrt von Neapel hatte man einen Maskenball 
veranſtaltet. Eliſabeth Cook gehörte zu den ausgelaſſen⸗ 
ſten Beſucherinnen dieſer Veranſtaltung. Während milten 
in der Nacht noch ein reger Trubel herrſchte, kam plößlich 
der Schiffsfunker mit ernſtem Geſicht in die Geſellſchafts⸗ 
räume gestürzt. Er hielt ein Kabeltelegramm in der Hand, 
das er Eliſabeth Cook unauffällig überreichte. Die junge 
Dame las es, dann brach fie mit einem Aufſchrei ohnmär« 
tig zuſammen. In dem Telegramm ſtand, daß ihr Ver- 
lobte, der Ingenieur Arnold, ganz plöhlich verſtorben jet, 

Natürlich wurde der Maskenball ſofort abgebrochen. 
Am andern Morgen erſchien die junge Amerikanerin mit 
verweintem Geſicht im Speiſeſaal. Niemand wagte, lau: 
zu ſprechen. 8 

Einige Freundinnen ſuchten ſie zu tröſten, und es 
ſchien auch, als ob das Zureden Erfolg hätte. 


Die junge Dame fand ſich offenbar mit ihrem Schickſal ab. 


Einen Tag vorher ſaß der Ingenieur Arnold in ſei⸗ 
nem Büro der Techniſchen Hochſchule von Maſſachuſedts 
und war mit Zeichnungen beſchäftigt, als der Telegramn. 
bote eine Depeſche hereinbrachte. Er brach ſie = und ſas 
zu feinem Entſetzen, daß jeine verlobte, Miß Cool, in Ita⸗ 
lien tödlich verunglückckt jei. Der Ingenieur fehte ſich ſo⸗ 
ſort mit dem amerilaniichen Konſulat in Verbindung, aber 
niemand wußte hier etwas von einem tödlichen Unglücks⸗ 
fall der Amerikanerin. 15 

Ein Tag war vergangen. Der Dampfer „Chinese 


Cool Ih an ihrem Tiſchchen im Speiſeſaal. Auf ci 
bemerkt der Kellner, daß die junge Dame von ihrem 

ſank. Sie ſchien wieder ohnmächtig geworden zu ſein. 
Man holte den Arzt. Der horchte am Herzen und zuckte 
die Achſeln: tot! Die Schiffspolizei beſchlagnahmte ſofort 
die Leiche. Sie wurde in Gibraltar an Land gebracht 
Hier nahmen Aerzte eine genaue Leichenſchau vor, die ein 
kaum glaubliches Reſultat ergab. 


Miß Cook war unter der Wirkung eines unheimlichen 
ſüdamerikaniſchen Pflanzengiſtes geſtorben x, 

Ein reger Depeſchenwechſel zwiſchen Gibraltar, Bo⸗ 
ſton und dem Dampfer „Chineſe Prince“ jehte nun ein. 
Und in wenigen Stunden ergaben ſich die Elemente eines 
verworrenen Kriminalromans, wie ihn nur der verſtor⸗ 
bene Edgar Wallace hätte erfinden können. ingenieur 
Arnold war nicht tot. Ein unbekannter hatte das ver⸗ 
hängnisvolle Kabeltelegramm geſchickt. Und umgekehrt 
war Miß Cook keineswegs in Neapel an den Folgen eilles 
Unglücksfalles gestorben. Beide Telegramme rührten von 
einer myſteriöſen Perſönlichkeit her, die wahrihe'nlich ein 
Intereſſe an dem Tode der jungen Dame und des Inge⸗ 
nieurs hatte. 

Und nun der geheimnisvolle Tod der Miß Eliſabeth 
Cook ſelbſt! Zunächſt glaubte man, daß fie ſich aus Kum“ 
mer über den angeblichen Tod ihres Verlobten vergiftet 
hatte. Aber dieſe Annahme erwies ſich als falſch. 


Es war unmöglich, daß die junge Dame in den Be⸗ 
ſitz des Pflanzengiſtes gelangen Lonnte. 
Es mußte von anderer Seite dem Eſſen beigemiſcht wor⸗ 
den ſein. So lautet wenigſtens die Verſion, die der Pur 
lizeilommiſſar des Dampfers verbreitet. Allem Anſchein 
nach hat man es mit einer raffiniert ausgeklügelten Eeb⸗ 
ſchleicherei zu tun. In dieſer Hinſicht find ſchon in Ame. 
rila die Unterſuchungen aufgenommen worden. Vorl. 
fig verlautet noch nichts darüber, wer als Mörder der jun⸗ 
gen Dame in Frage kommen könnte. In Boſton herkſcht 
eine Me Erregung. 
in iſt dort ſeſt davon überzeugt, daß bald das jen« 
ſationelle Verbrechen aufgeklärt wird, in deſſen Mittei⸗ 
punkt eine angeſehene Perſönlichkeit der Stadt ſtehen ſoll. 
Wenn man auch nicht in allen Ausmaßen dieſer Meinung 
zu ſein braucht, ſo 13 doch offenſichtlich, daß das Geheini- 
nis des Dampfers „Chineſe Prince“ die amerzlaniſche Def 
fentlichkeit lange in Spannung halten wird. Und hoffent⸗ 
lich gelingt es dabei, die geheimnisvolle Tat des bi 
Unbefannten, der das blühende junge Menſchenleben iu 
dem Gewiſſen hat, der verdienten Sühne entgegenzuführen. 


1 — — —— ———— —— tr —— IT w 


Frauenſtunde, 17.30 Soziale Frage im induſtriellen Be⸗ 


trieb, 19 Englisch, 19.20 Gedanken zur Zeit, 20.55 Kon⸗ 
zert, 22.30 Nachtmuſik. 

Langenberg (635 193, 472, M.). 
12 Schallplatten, 13.05 Konzert, 17 Konzert, 18.40 Fran⸗ 
zöſiſch, 20 Oratorium: „Paulus“. 

Wien (581 195, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Aus Opern, 15.50 Sonate, 16.15 


Baſtelſtunde, 17 Konzert, 19.40 Kinder und die Großen, 
20.05 Das deutſche ein Kleinpolen, 21.10 Emanuel 
Feuermann, 22.25 Barmufil, 

Prag (617 13, 487 M.). 
12.10 Schallplatten, 16.10 Konzert, 18,25 Deutſche Sen⸗ 
dung, 19.05 Oper: Verkaufte Brant, 20 Jubiläumskon⸗ 
dert, 21.30 Feſttonzert. 
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Am Scheinwerfer. 


Ach. dieſe Nazis! 


Nicht deutſch, nicht treu, nicht ritterlich, nicht ehrli 
nur ganz unglaub lich dumm — und das macht 15 thru 


Dleſes Wort, das der reichsdeutſchen antiſemitiſchen 
Partei der Vorkriegszeit galt, wandte letztens der ſozlal⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Roßmann den Natior 
nalſozialiſten an und traf dadurch den Nagel auf den Kopf, 
Denn wes Geiſtes⸗ und Raſſenkinder viele der ſazi⸗Führer 
ſind, die ſich bei jeder, auch bei der unpaſſendſten Gelegen ⸗ 
heit als „urdeutſch“ bezeichnen, wurde ebenfalls treffend 
im Reichstag durch den Zuruf: „Einen Dolmelſcher bereit⸗ 
ſtellen“ von einem Reichstagsabgeordneten während der 
e des Hitlerſchen „Außenminiſters“ Roſenberg charal⸗ 

riſiert. 

Dazu ſchreibt der Berliner „Vorwärts“; 

Genoſſe Dr. Schumacher hat geftern im Reichstag die 
Zuziehung eines Dolmetſchers empfohlen, weil die Sprache 
des nationalſozjaliſtiſchen Abgeordneten Roſenberg unvec⸗ 
ſtändlich ſei. Gerechterweiſe wird man zugeben müſſan, 
daß Schumacher etwas übertrieben hat. Es iſt 7 
Als Roſenberg im Herbſt 1930 in den. Reichstag kam, 
ſprach er eine Sprache, die er für Deutſch hielt, während 
andere ſtritten, ob es Lettiſch oder Eſtniſch ſei. Seitdem 
hat er aber ganz hübſche Fortſchritte im Ventkhen gemacht, 
und wenn man ſich ein wenig Mühe gibt, kann man ihn 
auch verſtehen. 

Roſenberg ift aber, wie ſich bei anderer Gelegenheit 
zeigte, ein recht reizbarer Herr, und als ſich Schumacher 
einen Scherz erlaubte, fuhr er ihn an: „Gehen Sie nach 
Galizien und mauſcheln Sie!“ Das war nun auch wieder 
verkehrt, denn Genoſſe Schumacher iſt im Vergleich zu 
Rosenberg, deſſen ugriſch⸗finniſche Abſtammung mit stark 
ſlawiſchem Einſchlag in jedem Geſichtsmuslel ſichtbar iſt, 
geradezu nordiſch⸗germaniſcher Edeltyp. Außerdem — 
was ſie nur immer mit Galizien haben? Unter den So⸗ 
zialiſten, die man in Europa kennt, gab es nur einen, der 


aus Galizien ſtammte: unseren verehrten und leider ſchon 

verſtorbenen Genoſſen Dia mand. Dieſer aber — vom 

intellektuellen und moraliſchen Niveau gar nicht zu reden — 

zmauſchelte“ nicht im mindeſten, ſondern ſprach ein viel 

N Dautſch als der Nationalſozialiſt Rofen⸗ 
rg. 


— 


Weltverbeſſerer. 
Geſpräch unter Kindern. 


Ludwig: Uns müſſen ſie mal ranlaſſen, was, Her⸗ 
mann? Wir wollten die Welt ſchon verbeſſern! 

Hermann: Ueberhaupt du! Möchte wiſſen, wie du 
das anfangen wollteſt. 5 

Ludwig: Bei der Arbeitsloſigkeit natürlich. Nur 
welche über 55 dürfen in leitenden Stellungen ſein oder 
Direktor ſpielen. 

Hermann: Und die ganz Alten? 

Ludwig: Vattis und Krüppel werden Aufſehen. Alle 
andern müſſen arbeiten. 

Hermann: Müſſen? Können vor Lachen. Schaffe 
erſt mal Arbeit! 

Ludwig: Erſt werde ich mal das Geld abſchaffen, 
dann gibt es gleich Arbeit ſatt. 

Hermann: Wenn du das Geld abſchaffſt, dann kaun 
ſich ja kein Menſch mehr was anſchaffen. 

Ludwig: Paß auf: Der Krämer gibt ſeine Ware ab; 
der Käufer bezahlt mit dem, was er hat, zum Beiſpiel mit 
einem Anzug. 

Hermann: Ich hab nix, alſo krieg ich alles umſonſt. 

Ludwig: Du mußt dafür arbeiten, 

Hermann: Und die Arbeitsloſen? 

Ludwig: Kriegen alles umſonſt. Aber es wird bald 
leine Arbeitsloſen mehr geben; denn je mehr die Men⸗ 
ſchen verbrauchen, deſto mehr Arbeit gibt es wieder. 

Hermann: Knorke. Willſt du noch mehr abihaffen? 

Ludwig: Den Zoll. Alle Länder müfen gleich wer ⸗ 


den. Keine Grenzen mehr. Einheitliches Geld. Einheit⸗ 
liche Sprache. 

Hermann: Eſperanto? Dann müßten ja alle allen 
Knäſte wieder in die Schule. 

Ludwig: Du biſt plemplem! Paß auf, das geht jo: 
Die Kinder lernen Ejperanto, nicht? Die Alten ſter en 
weg, nicht) Dann ſprechen die Kinder, wenn fie groß 
find, überall bloß noch Esperanto. Kapierſt du das? 

mann: Weiter, Was wird nun abgeſchafft? 
udwig: Das Bier. Tabak auch, 

Hermann: Mach 'n Punkt, Ich muß doch überhaupt 
erſt mal probieren, wie fon Glimmſtengel schmeckt. 

Ludwig: Wer rauchen will, darf höchſtens ne Waſ⸗ 
ſerpfeife benußen. 

Hermann: Das wird juxig. Zwei Mann lutſchen am 
Schlauch, und den Kübel mit Waller ziehen fie auf einem 
Handwagen hinter ſich her. 

Ludwig: Das ift bloß wegen der Geſundheit. Darum 
muß auch Fleiſch und Zucker und die geſunde Arbeit in den 
Fabriken abgeſchafft werden. 

Hermann: Du gehſt ja mächtig ran. Schlißlich weiß 
man gar nicht, wo zuerſt anfangen. 

Ludwig: Das ift auch ſo. Weißt du, wie ich mir das 
gedacht habe? Alle müſſen da mitmachen, aus allen Klaſ 
ſen die Jungens und Mädel... 

Hermann: Was denn, die Welt umkrempeln? 

Ludwig: Quatſch nicht, erſt mal ausdenken, wie es 
werden ſoll. 

Hermann: Klar, jeder hat doch 'nen ſchlauen Gedan⸗ 
ken, nicht bloß du. 

Ludwig: Und dann ſchreiben wir alle zuſammen und 
machen einen langen Wunſchzettel: Was wir vom nellen 
ee oder ſo. 

mann: Bloß 'nen Wunſchzettel? dachte, es 
ſollte gleich in Wirklichkeit arge Sede ir 
opf klar fein, du Torf⸗ 


Ludwig: Erſt muß es im 
kopp, komm! 
„(ach einer Unterhaltung zwiſchen zwei Volksſchülern 
Benogenphiidh aufgegeinet von E. ©) 5 
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Sen. Boauszewili Hast die Sanacia an. 
Was der Sanator von geſtern über das Sanacja⸗ 
regime ſagt. 


Geſtern begann der Senat mit den Beratungen über 
das Budget. Nach den bisherigen Erfahrungen hatte man 
erwartet, daß die Senatsſitung keinerlei außergewöhnliche 
Momente auſzuweſſen haben wird. Doch kam es anders. 
Geſtern gab es im Senat eine große Senjation, die für die 
Stimmung innerhalb der Sangeſa ſehr vielfagend iſt. Es 
ergriſſ nämlich ber vor etwa drei Wochen aus der e⸗ 
rungsblock ausgetretene Senator Boguszewſti das Wort 
und hielt eine gewaltige Anklagerede gegen das Sanaeſa⸗ 
regime. Sen, Boguszewſti erklärte, das ft gen w ä ir 
tige Negierungsiyftem ftrebe einen Krieg 
an. Die Arbeſtermaſſen hätten ſich in ihren Hoſſnungen 
auf die Sanacja getäuſcht, da die Sanacjaregierungen im 
Dienſte der Kapftaliſten ſtünden. Heute ſei die Lage in 
Polen To, daß dem Arbeiter tagtäglich der Hungertod vor 
Augen ſtehe. 


Für dauernde Zuſammenarbeit. 


Dr. Veneſch liber die Gemeinfamteit der iſchechiſch⸗polni⸗ 
ſchen Interſſen. 


Der tſchechiſche Außenminister Dr. Beneſch gab in 
Genf dem Korreſpondenten des „Dziennik Poznanfti“ ein 
längeres Interview. Auf die Frage, wie er die tſchecho⸗ 
internationale Politik beurteile, erklärte Außenminiſter Dr. 
Beneſch: 5 5 

„Ich ſehe überhaupt leine Frage, die die ITchechoſlo⸗ 
walei von Polen krennen Könnte; es gibt leine Streitfrage 
und es kann leine Streitſrags in der Zukunft in keiner 
Form zwiſchen uns auftreten. Ich ſehe in der internatia- 
nalen Politik kein Problem, das uns a priori trennen 
könnte. Im Gegenteil, der größte Teil aller interuatlo⸗ 
naler Probleme, die vor uns und vor Polen ſtehen, find 
gemeinſam oder parallel. Deshalb meine ich, daß es in 
der internationalen Politik überhaupt keine Differenzen 
zwiſchen uns geben kann. Mein perſönlicher Kontakt mi: 
dem Miniſter Zaleſti, den ich hoch ſchäte, kann mich nur 
in dieſer meiner Ueberzeugung beſtärken. Die Geſchichte 
hat uns unbeſtritten bewieſen, daß die Schwächung eines 
der beiden Staaten in der Zukunft die Schwächung des 
zweiten bringt. Deshalb wünſche ich, ſowohl die Regie 
rung als auch die ganze iſchechoflowakiſche Oeffentlichkeit, 
daß es Polen möglichſt gut gehe.“ 


Unterdrückung der Minderheiten 
— auch in Frantreich. 


Der letzthin in Straßburg im Elſaß ſtattgehabte Kon⸗ 
greß der autonomiſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft iſt für das 
Freiheitsregime, das die reaktionäre und chaupiniſtiſche 
Bourgeoiſie und Bürokratie Frankreichs in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen zur Wirklichkeit hat werden laſſen, höchſtens kennzer hr 
mend. Der Kongreß erklärt die ſeit 1918 in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen herrſchende Sprachenpolitik mit ihrer Entrechtung 
und Ausſchaltung des Deutſchen als Minderheits⸗ und viel⸗ 
ſach als hrheitsſprache als „tieſſte Demütigung eines 


In der angenommenen Entschließung heißt es: „Wir 
proteſtieren als freie Staatsbürger im Herzen Europas 
gegen eine ſolche geiſtige Vergewaltigung, die allen meujeit- 
lichen Lehren des Völkerrechts und den Vorſprechungen der 
Alliierten ſelbſt, die zur Grundlage des Verſafller „Frie⸗ 
densvertrages“ dienen ſollten, Hohn ſpricht. Wir appel ⸗ 
lieren an das Gewiſſen des ſranzöſiſchen Volkes und an 
ſeine Verpflichtung als Mitglied des Völkerbundes, in für, 
nen eigenen Staatsgrenzen zuerſt die Forderungen der 
Gerechtigteit und des gejumden Menſchenverſtands durch⸗ 
führen zu laſſen.“ 

Und an das „revolutionäre“ Frankreich muß die For⸗ 
derung gerichtet werden, „daß die Mutterſprache Grund⸗ 
las 3 Schulweſens, der Verwaltung, des Gerichts weroe, 
wie es in allen Kulturſtaaten ſelbſtverſtändlich jei 

Daß die Anerkennung der Mutterſprache in Schule, 
Gericht, Verwaltung, wie überhaupt im öffentlichen Leben, 
zin allen Kulturſtaaten ſelbſtverſtändlich ſei“, iſt eine arge 
Uebertteibung der Minderheitenvertreter Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens. Es gibt eine große Mehrheit von Staaten, die es 
als mit ihrer Aufgabe als „Kulturſtaaten“ vereinbarlich 
erachten, die in ihnen lebenden Minderheiten mit Gewalt 
in Unkultur und Unwiſſenheit zu erhalten. Es gibt ſich 
demolkatiſch nennende Staaten, deren Demokralia ſofort 
zum Teufel geht, wenn es ſich um die Anerkennung der 
urſprünglichſten nakionalkulturellen Leb törechle der in 
ihnen lebenden Minderheiten handelt. Sicherung der Min⸗ 
derheitenrechte iſt heute noch Ausnahme in RK, en Staas 
ten und k 
vin 


swegs die Regel. Und dem nationalen Chaus 
us iſt Unterdrückung anderer Nationen ‚fo ſehr Ne 
a is, daß er auch in Frankreich die revolutſo⸗ 
nären Traditionen zu erſticken mächtig genug iſt. Die 
Minderheitenpolikif Frankreis tft genau jo gewalttätig wis 
die der reaktionärſten Staaten. 


das Gehalt des „Regierungsrat Hitler. 


Braun ſchweig, 27. Februar. Der ſozialdemok 
tiſche „Volksfreund“ meldet, daß der neugebackene Regie⸗ 
tungsrat Hitler ein Gehalt von 5238 RM jährlich beziehe 
und mit 35 Prozent ſeines Gehaltes jofort Penſionsbere⸗h⸗ 
ligt ſei. Das Blatt weiſt darauf hin, daß die Adolf Hitſer 
verliehene Regierungsratsſtelle bei Aufſtellung des neuen 


Etats geſtrichen worden war, nunmehr aber wieder altis 
viert wurde. Am Mittwoch hatte die braunichmeigiich 
Regierung verlangt, daß dieſe Stelle deshalb wieder her⸗ 
geſtellt werden miiſſe, weil die Beamten des Landesver⸗ 
meſſungsamtes unter der Laſt der Arbeit zuſammenbrächen. 
Kaum war die Stelle aber bewilligt, wurde ſie aus dem 
Etat des Landesvermeſſungsamtes wieder geſtrichen und 
in den Etat der Geſandtſchaften übernommen. 


Hlt er führt Beihwerde... 


Berlin, 29. Februar. Hitler hat am Sonntag an 
den Reichspräfidenten geſchrieben, indem er zunächſt Be⸗ 
ſchwerde darüber führt, daß er als Präſidentſchaftskandidat 
von der Sozialdemokratie mit „unfairen“ Mitteln be⸗ 


kämpft werde und der Reichspräsident erſucht wird, in dem, 


Kampf um den erſten Poſten im Reich das Prinzip der 
Ritterlichteit wieder herzuſtellen. 

Hitler gab ſeinen rief an Hindenburg zuerſt der 
Auslandspreſſe, deren Vertreter er für Sonntag mittag in 
das Kaiſerhofhotel beſtellt hatte und die er dort zunächſt 
ſaſt eine Stunde warten ließ. 4 Stunden ſpäter wurde 
der Brief dem Staatsſekretär des Reſchspräſidenten ber 
geben. 

. und biedert ſich an. 


In ſeiner Unterredung mit den ausländiſchen Preſſe⸗ 
vertretern erklärte Hitler, wie „Daily Expreß“ berichter, 
u. a.: Er proteſtjere aufs ſchärſſte gegen die Auffaſſung, 
daß eine Machtergreifung durch ihn und ſeine Partei in 
irgend einer Weiſe die guten Beziehungen zwi 
land und den austwärkigen Mächten ſchädigen werde. Im Gz 
genteil ſei es fein feſter Glaube, daß dieſe Beziehungen 
dann verbeſſern würden, daß ſeine Wahl in keiner Weise 
den „Weltfrieden gefährden würde, ausgenommen natür 
lich dann, wenn irgend ein Staat abſichtlich feine Wahl 
als eine Herausforderung zu betrachten wünſche. 


„Jaſchiftiſche Partei Oeſterreichs 


Wien, 29. Februar. In Wien hat ſich eine neue 
Partei gebildet, die unter dem Namen „Faſchiſtiſche Partei 
Oeſterreichs“ ihre Statuten bei der Vereinsbehörde einge⸗ 
reicht hat. Die Leitung der neuen Partei rekrutiert ſich 
um Teil aus den K des früheren Heimatbundes. Es 
ol auch eine „Faſchiſtiſche Logon“ gebildet werden. In 
politiſchen Kreiſen wird dieſer Gründung keinerlei Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen. W 
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12 Tote bei einem Brand im Altersheim 


Stockholm, 29. Februar. Durch einen Brand 
wurde heute früh eine Altersverſorgungsanſtalt in 
Svärdsjö in der Provinz Dalelarlien vernichtet. 12 Per⸗ 
ſonen fanden dabei den Tod. Das Feuer entſtand kurz 
nach 5 Uhr und griff mit ungeheurer Schnelligkeit um ſich. 
Mehrere Inſaſſen der Anſtalt mußten ſich durch die Fen⸗ 
ſter retten. 11 Perſonen wurden vom Rauch erſtickt und 
eine Perſon verbrannte. Die Urſache des Brandes iſt nicht 
bekannt. 
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Das neueſte Zerſtörungs mittel 
mittels elektriſcher Wellen. 


Wie der „Daily Herald“ meldet, Hat der amexilaniſche 
Ingenjeur Barlow, der Erfinder von Liiſtbomben und. 
Unferſeeminen, ein neues Zerſtörungsmittel erfunden, mel 
ches mit Hilſe von elektriſchen Wellen ermöglicht, in einem 
Umkreis von 1600 Kilometern innerhalb 24 Stunden jer 
des Objekt, auch eine Stadt, vollſtändig zu zerstören. Zur 
Durchfihrung der Manöver find ungefähr 5000 Mann und 
15 000 Einheiten ſeines neuen Exploſtbſtoffes notmendi 
Barlow will feine Erfindung dem Völkerbund unentgel! 
lich zur Verfügung ſtellen, wefl er hofft, daß auf dieſe 
Weiſe in Zukunft jeder Krieg vermieden werden kann. 

Von englischen Sachverſtändigen wird hierzu erklärt, 
daß es ſich wahrſcheinlich um die Lenkung von mit einem 
neuartigen Sprengſtoff beladenen Flugzeug mittels elellri⸗ 
ſcher Wellen handelt, was bereits im Kriege verſucht wurde, 
aber auf große Schwierigleiten ſtieß. Ein engliſcher G. 
lehrter, der ſich ſpieziell mit dieſer Frage befaßt, erfläc:e, 
daß ein ſolches Flugzeug durch den Gegenwillen leicht aus 
jener Bahn gebracht werden kann, doch wenn es Barlow 
gelungen ſei, feinen Apparat auf eine Diſtanz von mehr 
Als 1000 Kilometer zu lenken, fo ſei anzunehmen, daß es 
ihm auch gelingen wird, ihn dann zur Exploſion zu brin⸗ 
gen. 


erhielt die Polizel einen Zettel, auf dem die Worte ſtan 
Das verſchwundene Mädchen iſt ermordet worden“ 


Das Vergwertsunglück in Virginia. 
14 Bergleute als Leichen geborgen, 16 andere hoſſnung 
i fos, verfdjlittet. } 


Von den bei einer Grubenexploſton bei Paoahornn 
(Virginia) verunglückten 80 Bergleuten beſteht keine Hol 
nung auf Rettung mehr, da die Grube vollſtändig mit 
angefüllt iſt. Der Erploſionsherd liegt drei Meilen oom 
Schachteingang entfernt. Die Rettungsarb en geftallen 
ſich beſonders ſchwierig, zumal die Reftangs manch leer. 
dauernd mit Gasmasken arbeiten müſſen 


Valutaſtützung durch Driefmerien. 


In England trägt mau ſich augen licklich mit den 
Gedanken, eine Valükaſtißung durch Priefmarfen zu errei⸗ 
chen, wobei man ſich auf die friiheren Erfolge der Kriegz⸗ 
Huſchlags⸗Marken ſtützen zu können glaubt. Das Verfah⸗ 
ken iſt bereits auch in Frankreich angewandt worden, als 
die franzöſtſche Währung 1927 dem Verfall ausgeſetzt 
Man ſuchte dieſem durch die Herausgabe beſonderer 8 
marken mit einem Zuſchlag für die Staatstaſſe (Eaifle 
d' Amortiſement) zu begegnen. Von dleſer Markengatkllg 
II bisher-18 verſchiedene erschienen, ein Zeichen alſo, daß 
te ihren Zweck in gewiſſem Grade erfüllt haben. 


Eine Pflanze, die ohne Erde und Waſſer 
blüht, 


iſt das Seuromalun guttatum, das vom Himalaya ſtamml. 
Liegt die Kuolle auf dem Feuſterbrett, ſo ſchleßt ſie zen 
järz und April eine lange, pupurrot und gelb gefledte 
Blumentlüte daraus hervor, Hat jedoch die Knolle au 
blüht, fo muß ſie in die Erde gelegt werden. Dann t 
fie Blätter und ſammelt im Laufe des Sommers ſoviel 
Nahrung, daß dieſe für die nächſte Blüte ausreicht. 


 Biteratun nach Tonnengewicht 

wird in einer um Verlauf angeboten, die in fon 
zöſiſchen en iſt. Der Verkäufer teilt mit, 
daß er große Büchermengen beſitzt, und dieſe in Zentnern 
abgibt. In dem Angebot wird guch ein Vorſchlag gemezf:, 
wie man die billigſten Blchermaſſen am verwenden 
könnte, Da es ſich um neue und unaufgeſchnittene Werle 
handelt, jo könnten fie von Onbenbeflgern und Händlern 
aller Art als Zugabe beugt werden. Es ſteht alſo 1500 
Autoren, von denen die Mehrzahl noch am Leben ſein 
dürfte, die Ausſicht bevor, daß ihre Dichtungen mit Fleisch 
und Fiſch, vielleicht auch mit Blumenkahl und Karkoffeln 
in Leſerkreiſe gelangen, die ihnen ſonſt wahrscheinlich ver⸗ 
ſchloſſen geblieben wäten. Die Bücher werden die Käufer 
nicht viel teurer zu ſtehen bekommen als Einpackpapier. 


neige 


„Das verſchwundene Mädchen iſt ermordet worden.“ 


In Schiltigheim bei Straßburg wurde die 17jährig⸗ 
Tochter eines Kraftwagenführers bermißt. Nach 3 T 


ine 
Skizze war beigefügt mit der Stelle, an der die Leiche des 
jungen Mädchens liegen ſollle. Die Angabe beſtakigte 
lich: die Polizef fand iche an dem angegebenen Orle 
in der Nähe von Schiltigheim, Das Mädchen war eilt: 
worden und nur noch mit Strümpfen und Schuhen bekiei⸗ 
det. Der Körper wies Spuren eines heftigen Kampfes 
auf? Das Mädchen iſt vor dem Verſchwinden in Ben.eir 
tung eines jungen Mannes geſehen worden. 


Ab 20. März Zeppelindienſt nach Südamerika. 

Bereits ab 20. März ſoll ein Zeppelindienſt nach Per · 
nambuko eingerichtet werden. Die Abfahrt ſoll regelmäßig 
an einem Sonntag um Mitternacht erfolgen, die Anlunſt 
in Pernambuko immer Dienstag um Mitternacht. Abfahrt 
von Pernambuko ſtets an einem Freitag, zum erſtenmal 
am 25. März, und Ankunft in Frfedrichshafen am Montag 
jrüh, Der Fahrpreis beträgt gegenwärtig nur noch 475 
Dollar, was einem Kilomelerpreis von eiwa 37 Pfennig 
entſpricht, wobei Kabine und Verpflegung bereits inbegriſ⸗ 
fen jind, V 

Familientragödie in einer Londoner ſranzöſiſchen 

i Familie. 

In der Wohnung der franzöſiſchen Familie Chateuce 
in dem Londoner Stadtteil Heighgate ha“ ſich eine furcht⸗ 
bare Tragödie ereigtet. Als au Ehn et von J ene 
nach Hause lam, fand fie ihre beiden Tochter em Allen bon. 
10 und 11 Jahren mit Revolverſchiigen im e tot y. 
Ihr 3 Jahre alter Sohn war burdy wiren uß ſch 
berlotzt, ebenſo ihr Mann, weben dem ein Revolver lag. 
Der Sohn und der Mann wrden zu ein Krankenhaus ge · 
bracht. Dort iſt das Kind inen Nerleßungen erlegen. 


Ein Mann, der feine B. 


Mit einer nicht allt 
Chicago eine Dame das 
tiganı Anthony Rieco, weil ar ihr feine Initialen auf die 
Beine tätowiert hakte. Ricco erklärte vor Gericht, er ſei 
elferſüchtig und habe darum zu dieſer außerordentlichey 
Maßnahme gegriffen. Seine Braut rief ontrüflet alls“ 
„Für was hält mich dieſer Mann eigentlich? Hält er mia 
elwa für einen Baum?“ Das Gericht derurteilte Ricco 800 
einer Gefängnisſtrafe. 
— ———— g—ÿ 
Verlag Ülſchaft „V. e Verantwortlich für den 
Verlag: Otto A be. — her Schriftleiter: Dipl.-Ing, 


einen Baum hält. 


Em Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz, Petrikauer Straße 1) 
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Tonfilm » Theater 
deromſtiego 74176 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8 9, 16. 
Beginn der Vorftel- 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Bor⸗ 
ſtellung um 10 Uhr. 


PRZEDWIOSNIE 


Capitol 


Zawadzka 12 


Heute und folgende Tage 

Außergewöhnliche Premiere! 

Etwas, was Soda noch nicht 
"gehört bat! 

s größte Fülmwerk unter 

a en William Wilcou 


Zigeuner⸗ 


Brigitte HELM 


Ein Drama der Liebe und 
Aufopferung. 


— 


Populäre Preiſe. 
Beginn der Vorſtellungen: 
480 Uhr, Sonnabend und 

Sonntag 12.30 Uhr. 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal im Stabttell 
Baluty, 

Ein Religionsfüm aus dem 


Leben und Leiden des Jeſus 
Chriſtus unter dem Titel: 


Königaue« Könige 


unter Teilnahme ber hervor» 
ragendftenSchaufpteler d. Welt 


Der Film ergreift d. Zuſchauer 
derart, daß er die Leiden Jeſu 
Chriſti miterlebt. 


Nächſtes Programm: 
Sianalzeichen während 


an · 
1155 


r 


Heute Premierel 
> Der größte Achlager der Yalfon 99 


In der Hauptrolle die unvergleichliche faszinierende 
In den kerle Rollen: 

Roger Tre Andre 
4 Lefaner, Grein Teimer und d. Komiterkönig Prince. 
E Außer Programm: Aktuelle Fülmneuigkeiten. — Nädjftes Programm: „Der Dieb der Viebe“. 


Anna Bella. 


oder Volkszeitung — Diendtag, den I. März 193% 


Ihre Exzellenz 
die Liebe“ 


le. 


Preiſe der Plätze: 
1,30 Zlotg, 90 Gr. und 60 Gr. 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Platze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Corso 


Zielona 2,4 


Heute und folgende Tage 
Der große Weltſchlager! 


dufiöllig.⸗Beiller 


In den Haaptrollen: 
die relzende underglelchliche 
Jeannette HACDONALD 
der männlich ſchöne 
Denis KING 
und der g brimnicvolle 
Warner OLAND 
Ein Fum, der beſtrickt nod 
geſangennimmt ... Ein Fam 
der den Erfolgs teko d erobert 
bat .. Jeder muß ihn ſehen 
Beglun der Boritelungen wo 
Hentags 4 Uhr; Sonnabends, 
Sonn und Feiertags 12 Uhr 
Der Saal iſt gut geheizt 
und ventilierk. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


das 
Geheimnis 
des Lebens 


(Die Liebe in der Natur) 


Jür die Jugend 
Die grüne 
Brigade 


(Kinderprogramm) 


Przejazd 2 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Geſchiedene 


In der Hauptrolle: 


Norma Schearer 


Außer Programm: 
e und aktuelle 
Neuigkeiten. 


Nächſtes Programm: 


Großſtad tiiraßen 


Anfang an Wochentagen 4 Uhr 
Sonnabends, Sonn« u. Feier ⸗ 
tags 2 Uhr. 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Wer war der Erſte? Das 
iſt die quälende Frage des 
Mannes, der fiine Frau, 
sinnlos liebt, aber ihre Ver 
gangenheit nicht kennt. 


Ihre 
Sünde 


Aus dem Leben 
der Gegenwartsehen. 


In der Hauptrolle: 


Dorotha Mac KAILL 
Jne Me. CREA 


Zeitſchriften 
für das Arbeiterhaus 


vie Geſenſchaft“ Internationale Revue 
5 für Sozialismus und 


Monatlich ein Heft; vierteljährl. 3112 
Kampf“ Soztaliftifche Mongtsſchrift 
ed 5 en u. Friedrich 
Abler, Wien viertelfährlich , &— I 


ae Bildung“ mit d. Beil 
„Die = 125 2 


und „ Sozialiſtiſche Erziehung“ 


warte 
vierteljährlich 4. 
„Der Illuſtrierte Zeitfchrift 


Satire, Humor 
. Jede 14 Tage ein 
Heft:: „ pvfertelfagrlich . 4. 
„Die gennenwelt“ Das Blatt für die aaf. 
22 fende Frau. Mit Schritte 
muſterbogen. Jede 14 Tage ein Heft 
viertellährlih : 60 
„Die Gem: * Halkmonatäfchrift. für 
Sn 25 ze egal hei in 
„ „vierteljährlich „ 


land 


WOLKOWYSKI 
Haut⸗ Harn - u. veneriſche Krankheiten 


Jae en bern , Dolbspreſſe“ 
Cegieiniana M 4 
Empfängt von 8—2 und von 5-9 Uhr 


Lodz, Petrikauer 109 
D" 
Telephon 216.90 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


— — 
eee IL 


1 haben in der Lobzer Volls⸗ 
Anzeigen sum“ beds omten Erfolg. 


Tuchhandlung 


0dz, 


L 

empfiehlt: 
LEONHARD TY CHE 
ENGLISCHE 
BIE LIT Z ER 


Petrikauer Strasse 84, Telefon 121-67 


STOFFE 


Frühjahrs-Neuheiten eingetroffen! 


Alle, bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 
Preise cesriklassig in Qualität und Farbenechiheit. 


Die Sodawaſſerfabeil 


R. FRIEDWALD 


PIOTRKOWSKA 416 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Linonade und Tiſchwaſſer 

für Feſte, Bälle und in Privathäuſer zu gän« 

ſtigen Preiſen. Für Vereine 10% Rabatt. 
Schnelle und ſolide Bedienung. 


Venerologiſche sP&% taryı 
Heilanktaltı san. 


Von 8 uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. — Konſultation 3 Zloty. 


neee 


Abel 
2 


zu günſtigen 


1 BALLETT) 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
Bobs, Wlefe Kosttugttl 48/7. Tel. 19794 
empflohlt ſich zur 


Aus führung jeglicher Bantoperafionen 


$ührung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſien Tageszinfen. 


ILLUUNLLLLLNRLAUUATEUUEREN LU 


Sion 1800000. 


Bedingungen, 


TR 


Dr. med, 


H. Rözaner 
— 2 
NARUTOWICZA 9, 


Tel. 128:98.; 
Eimpfängt von 8—10 und 
4—8 Uhr. 


Dr. med. 


MFeldman 


Irauenarzt und 
Geburtshelfer 
wohnt jetzt 
Zawadzka 10 
Tel. 185-77, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Dr. Heller 


Speglalarat fur Haut⸗ 
u. Goſchlochtskranldetten 


Nawrotitraße 2 
Tel. 179.89. 
Empfäugt bis 10 Uhr früh 
und 4—d abends. Sonntag 
von 12—2. Jar Frauen 
ſpoztell v. 4—35 Uhr nachm 
ie Unbemittelte 
Hollanſtaltsprohe. 


Dr. 


N. Haltrecht 


Biotelowwita 10 

Telephon 245.21 
ans und le 
2 


Empfüngt von 8—9.30 Uhr 
morgens, von 12.90 —1. 

nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Jeier⸗ 
tags von 9—1 Uhr vorm. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und veneriſche Srankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 


Diathermie 
Andrzein 5, de ephon 152-40 
Empfängt von 8-11 und 5—9 Uhr abends 


Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


eee 


Irauen⸗ und 
Modenzeiticheiften 
(ältere Hefte) 
verkauft zu ganz niedrigen Preiſen 
Volks preſſe“ 


Petrikauer 109, im Hoſe, links 
(Lodzer Volkszeitung) 


ieee eee 


deulſcher Kullur⸗ und 
Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


Mittwoch, den 2. März, Kilinſtiego 145 


62 Uhr abends 


Hingftunde der Damen 
8 Uhr abends 


Hingftunde deoMlännerchores 


Um zahlreidhes und pünktliches Erſchelnen erſucht 
8 der Vorſtand. 
Im Anſchluß an der Singſtunde allgemeiner 
Vereinsabend. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute 8,30 Uhr „Bin 
26 Jahre alt“ 

Kammer-Theater Heute 9 Uhr, Die Sorgen 
des Bourrachon* 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr „Arbeitslosigkeit“ 

Capitol: Zigeunerromanzen 

Corso: Der König der Bettler 

Casino: 24 Stunden 

Grand»Kino: Schacht 23 

Luna: Zwei Herzen im ®/,-Takt 

Odeon: Ihre Sünde 

Oswiatowe: Das Geheimnis des Lebens — 
Die grüne Brigade 

Praedwinsnie: Ihre Exzellenz die Liebe 

Palace: Gloria 

Rakleta Die Geschiedene 

Splendid: Das Spiel mit der Liebe 


Uciecha: König aller Könige 


